Dienstag, den 30. Oktober 1928 


Die „Bodzer Volkszeitung“ erſcheint tägli 


Nr. 302. 
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1.26; Ausland: Monatlich J. 8.—, jährlich A 96 —. 


nummer 20 Sesſchen, Sonntags 85 Groſchen. 


Vertreter in den Nachbarstädten 
Wilhelm Prokop, Nipoma 2; 


An den Sonntagen wud die eiche iber 
Veil „Bolt und Zeit“ beigegeben Abonsementepreis: Ideale 
Jugafang ius Haus und durch die Poſt ZA. 3 80, wöchentl. 


Lodzer 


Voltszeitu 


Scheiſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, Iints. 
Tel. 36 90. Poſtſcheckkonts 63.508 
3 vou 7 AR früh bie 7 Uhr abends. 
unden des Scniftlaiters täglich von 2.30 bie 3.30. 


Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alezand rom: W. Rösner, Parzaczewſka 16; 
. Amalie Kichter, Neuſta 
Johann MUS, Szabkowſta 21; 


st 506 abianice: Julius Walta, Sienktewicza 8; 
Zatierz: Eduard Strang, Nynek Kilinſtiego 18; 


Das Arbeitsprogramm der P. P. S. im Sejm. 


Sitzung des Parlamentsklubs der P. P. S. 


Unter Vorſitz des Abgeordneten Dr. Marek fand 
geſtern im Sejmgebäude eine Plenarſitzung des Parla⸗ 
mentsklubs der P. P. S. ſtatt, in der über die Aufgabe der 
P. P. S. während der kommenden Sejmſeſſion beraten 
murde. Es wurde eine Reihe von Geſetzanträgen be⸗ 
ſchloſſen, die von der P. P. S. eingebracht werden ſollen. 
Zunächſt ſoll vom Fraktionsklub der P. P. S. das Projekt 
eines Geſetzes über die Altersverſicherung eingebracht 
werden. Des weiteren iſt das Projekt einer Novelle über 
die Bodenreform ausgearbeitet worden, das Projekt eines 
Selbſtverwaltungsgeſetzes, ſowie eine Novelle zum Geſetz 
über die Umſaßſteuer, wodurch eine Erhöhung des von der 
Steuer freien Minimums der Einkünfte angeſtrebt wird. 
Außerdem wurde beſchloſſen, im Sejm gegen die in letzter 
5 immer zahlreicher werdenden Preſſekonſiskationen, 

eſondere aber gegen die häuſige Konſiszierung des 
„Robotnik“ zu proteſtieren. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde zu der Frage 
der Spaltung innerhalb der Warſchauer Bezirksorganiſa⸗ 
tion Stellung genommen. Die Spaltungsarbeit der Gruppe 
des Abg. Jaworowſti wurde von den Mitgliedern des 
Parlamentsklubs einſtimmig verurteilt. 
ſchloſſen, noch vor dem allgemeinen Parteikongreß der 
P. P. S. in Sosnomice einen Aufruf an die Arbeiter und 
Bauern zu erlaſſen. Der Aufruf wirb von ſämtlichen Ab⸗ 

rdneten und Senatoren der P. P. S. unterzeichnet fein. 
um Schluß wurde dem Abg. Barlicki der Dank für die 
lle Wiederauſrichtung der durch den Anſchlag des Abg. 
romſfki zerſtörten Warſchauer Bezirksorganiſation aus⸗ 


Es wurde be⸗ 


gedrückt. Es wurde ſodann noch die Delegation des Par⸗ 
lamentsklubs für den Parteikongreß in Sosnowice gewählt, 
und zwar: Abg. Dr. Marek, Sen. Dr. Kopeinſti, Sen. Dr. 
Posner, Abg. Kaczanowſti, Ilg. Neſal und Sen. Streng. 


Die Lodzer Bezirksorganiſatisnen 
der P. P. S. für weitere Dppofition. 


Am Sonntag fand in Pabianice eine Tagung der Be⸗ 
zirksorganiſationen der P. P. S. des Lodzer Bezirks ſtatt. 
Auf der Tagung waren vertreten die Kreiſe Lodz, Lask und 
Sieradz, ſowie die Städte Pabianice, Zgierz, Zdunſka⸗ 
Wola, Sieradz, Ruda⸗Pabianicki, Konſtantynow, Alexan⸗ 
drow, Lask uſw. Nach einem ausführlichen Referat des 
Abg. Szezerkowſki und nach einer ſehr umfangreichen De⸗ 
batte würde einſtimmig eine Entſchließung angenommen, in 


der die Parteibehörden aufgefordert werden, auch weiterhin 


gegenüber der Regierung in Oppofition zu bleiben. Des 
weiteren ſpricht ſich die Tagung in ſcharſer Form gegen 
die Zeérſetzungsarbeit der Jaworowſki⸗Gruppe aus und ruft 
die Anhänger der Spaltungsgruppe auf, dieſelbe zu ver⸗ 
laſſen und zur P. P. S. zurückzukehren. Sodann wurden 
noch die Delegierten für den Parteikongreß in Sosnowice 
gewählt, und zwar: Bürgermeiſter Andrzejak⸗Alexandrow, 
Luboſpſki⸗Lask, ſowie der Direktor der Krankenkaſſe in 
Zdunſka⸗Wola, Rozka. Außerdem nimmt an dem Partei⸗ 
kongreß Abg. Szezerkowſki als Mitglied des Oberſten 
Parteirates teil. 


„Sraf Zeppelin“ auf der Rückfahrt 


Das Zuftſchiff über Sable Island geſichtet — Pr. Eckeners Dank an Wilbur. 
An Bord des Luſtſchiffes hat ſich ein blinder Paſſagier eingeſchlichen. 


Lalehurſt, 29. Oktober. „Graf Zeppelin“ iſt um 
1.58 Uhr (7.58 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit) zu feinem 
Nückflug nach Deutſchland geſtartet. 

Neuhyork, 29. Oktober. „Graf Zeppelin“ hat um 
5.50 Uhr amerikaniſcher Zeit (11.45 Uhr mitteleuropäiſcher 
Zeit) Edgardtown auf der Inſel Marthas, etwa 50 Kilo⸗ 
meter ſüdweſtlich von Kap Cape⸗Cod paſſiert. Etwa eine 
Stunde vorher paſſierte das Luftſchiff Blaak⸗Island, es 
entwickelte eine Darchſchnittsgeſchwindigkeit von etwa 110 
Kilometer. 

Berlin, 29. Oktober. Wie der „Lokalanzeiger“ 
uteldet, wurde gegen 6 Uhr morgens an Bord des Luft⸗ 
ſchiffes ein 17 jähriger, blonder, amerikaniſcher Junge ent⸗ 
deckt, der bei einem Rechtsanwalt arbeitet und ſich unbe⸗ 
merkt eingeſchlichen hat. 

Neuyork, 29. Oktober. Wie „Aſſocieted Preß“ 
aus Rye im Staate Neuyork berichtet, erklärte der blinde 
Paſſagier, der ſich an Bord des Luftſchiffes befindet, Cla⸗ 
zence Terhune, der nach ſeiner Vaterſtadt den Spitznamen 
„St. Louis“ führt, in der vergangenen Woche geheimnis⸗ 
voll zu ſeinen Freunden, er werde bald weggehen. Die 
Freunde glaubten, er fahre nach Kalifornien. 

Neuyork, 29. Oktober. Wie das Neuyorker Wetter⸗ 
büro auf Grund der Berichte der die nordatlantiſchen 
Strecken befahrenden Dampfer mitteilt, wird der Zeppelin, 
obald er weiter auf den Ozean hinauskommt, wechſelnde 

inde und böiges Wetter antreffen. 

Neuyork, 29. Oktober. Nach einer Meldung aus 
Chattam überflog das Luftſchiff in einer Höhe von 500 
bis 600 Meter an den Kleinen Neufundland⸗Bänlen in der 
Nähe von Sable Island bei leichtem Nebel, der dort tags⸗ 
Über faſt immer herrſcht, eine große Fiſcher⸗Flottille. Das 
Luftſchiff hatte Rückenwind. Das Wetter in dieſer Gegend 
iſt verhältnismäßig gut. Das Luftſchiff war bis zu dieſem 
Punkt bereits mit über einem Dutzend Schiffen in Verbin⸗ 
ug getreten. Es folgt zweifellos der großen Schiffahrts⸗ 
inie. 

Kurz vor ſeiner Abreiſe hat Dr. Eckener an den Ma⸗ 
sinejefretär der Vereinigten Staaten, Wilbur, folgendes 


Telegramm gerichtet: „Während wir Lakuhurſt verlaſſen, 
fühlen wir uns verpflichtet, Ihnen für Ihre große Unter⸗ 
ſtützung und Gaſtfreundſchaft zu danken, die Ihr Departe⸗ 
ment uns während unſeres Beſuches in dieſem Lande zuteil 
werden ließen.“ 

Einer der Paſſagiere des „Graf Zeppelin“ ſandte an 
ſeine in Amerika verbliebene Gattin ein Funktelegramm, in 
dem es heißt: „Die Motoren arbeiten tadellos. Das Wetter 
iſt herrlich.“ 

Waſhington, 29. Oktober. Das Telegramm, das 
Dr. Eckener an den Präſidenten Coolidge richtete, hat fol⸗ 
genden Wortlaut: „Beim Verlaſſen Ihres großen Landes 
geſtatten wir uns, die Gefühle aufrichtiger Dankbarkeit für 
den liebenswürdigen Empfang, den Sie und das amerika⸗ 
niſche Volk uns bereitet haben, zum Ausdruck zu bringen.“ 

Der Unterſtaatsſekretär im Marineamt, Warner, 
richtete folgenden Funkſpruch an Dr. Eckener: „Bedauere 
lebhaft, daß es mir unmöglich iſt, Lakehurſt vor dem Ab⸗ 
flug zu erreichen. Ich wünſche Ihnen gute Fahrt bis 
Friedrichshafen. Wir ſind dankbar dafür, daß drei Marine⸗ 
offiziere Gelegenheit zur Teilnahme an der Fahrt haben 
und ſehen mit Freuden Ihrer nächſten Amerikafahrt ent⸗ 
gegen. Perſönliche Grüße an alle an Bord.“ 


Neuyork, 29. Oktober. Der plötzliche Abflug des 


„Graf Zeppelin“, über den die Morgenblätter erſt in ihren. 


ſpäteren Ausgaben berichten konnten, hat allgemein über⸗ 
raſcht. Jedoch wurde der Zeppelin bei ſeinem Fluge über 
Neuyork von vielen beobachtet, die durch das Geheul der 
Sirenen geweckt worden waren. In den Abendblättern 
wird der majeſtätiſche Anblick des Luftfchiffes beim Abflug 
in Lakehurſt und bei der Mondſcheinfahrt über Neuhork 
ausführlich beſchrieben. 

Paris, 29. Oktober. Ueber die Wetterlage auf dem 
Atlantiſchen Ozean erklärte die franzöſiſche Wetterwarte, 
daß die Nordlinie Neufundland Breit durchaus ſchlecht, 
dagegen eine ſüdliche Linie Neuſchottland— Azoren — Bor: 
deaux verhältnismäßig gut ſei. Im großen ganzen begün⸗ 
ſtigen die Weſtwinde die Rückreiſe des „Graf Zeppelin“. 


Angeigenpreiſe: Die ſtebengeſpaltene Millimeter 
zeile 12 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli · 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt Vereins notizen und Ankündigungen im Tezt für die 
Deuckzeſle 50 Ge . Ile diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis, 


Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; 
Zurarbew: Otto Schmidt, Hiellegs 28. 


Oplata pocztowa uiszezona ryczaliem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


—— isn 


6. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


usland 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialygfot: B Schwalbe, Stoteczua 43; Konſtauitzusw: 
Zdunſta . Wola: 


Die Wettervorausſagen für zwer bis drei Tage ſeien günſtig, 

da eine Hochdruckzone ſüdweſtlich nach der europäiſchen 

ra vorrücke und die Gewitterzone in Europa zerſtreuen 
rfte. 

Bremen, 29. Oktober. Auch der Norddeutſche Lloyd 
hat ſeine ſämtlichen auf der Nordamerikafahrt befindlichen 
Schiffen Anweiſung gegeben, bei Sichtung des „Graf Zep⸗ 
pelin“ ſofort Standortmeldungen zu geben. 

Neuyork, 29. Oktober. Das Küſtenwachſchiff 
„Mojave“, das an der Küſte von Neuſchottland patrouil⸗ 
liert, funkte, daß es „Graf Zeppelin“ um 8.45 Uhr auf der 
Höhe von Cap Sable auf 42 Grad nördlicher Breite und 
66 Grad 5 Minuten weſtlicher Länge mit ziemlicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit oſtwärts fahrend, geſichtet habe. 

Neuyork, 29. Oktober. Die Maſſachuſetter Radio⸗ 
ſtation des „Inſtitute of technology“ erhielt einen Funk⸗ 
ſpruch des „Graf Zeppelin“, wonach dieſer mitteilt, ſich 
etwa 110 Meilen weſtlich von Cap Sable zu befinden. Die 
Geſchwindigkeit betrage etwa 70 Meilen. Das Wetter ſei 
klar. 


Für Polen nur polniſche Waren. 


Warrſchau, 29. Oktober. Das Wirtſchaftskomitee 
des Miniſterrats beſchäftigte ſich ſeit einiger Zeit mit der 
Frage der Ergreifung wirkſamer Maßnahmen gegen die 
Paſſtvität der Handelsbilanz. Am Sonntag fand eine ent⸗ 
ſcheidende Sitzung dieſes Komitees ſtakt, in der eine Reihe 
Beſchlüſſe gefaßt wurde, die gegen die übermäßige Einfuhr 
ausländiſcher Waren gerichtet ſind. 


Die Krankenkaſſenwahlen in Tarnow. 
Glänzender Erfolg der P. P. S. 


Die Krankenkaſſenwahlen in Tarnow brachten der 
P. P. S. einen glänzenden Sieg. Die P. P. S. erhielt 14 
Mandate, der jüdiſche „Bund“ 7, die Kommuniſten 1 
und die Chadeken und Senatoren zuſammen 8 Mandate. 
In der Gruppe der Arbeitgeber erhielten: die P. P. S. 
1Mandat, der „Bund“ — 2, die Zioniſten — 6 und der 
Block der Chadecja und Sanacja 5 Mandate. 


Verhaftung zweier ungetrener 
Direktoren. 


In Zalkwi bei Lemberg wurden die Direktoren der 
ukrainiſchen Selbſthilfe, Kumen und Boradyk, verhaftet. 
Während einer Bücherreviſion wurden nämlich verſchiedene 
Machinationen aufgedeckt. Durch die Manipulationen 
wurde nicht bloß der Staat, ſondern auch die Selbſthilſe 
betrogen. 


Der Redakteur der „Rzeczpospolita“ 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Die Tageszeitung „Rzeczpospolita“ hatte ſ. Zt. in 
einem Artikel den zur Bauerngruppe in Blonie gehörigen 
Sejmabgeordneten Jan Kuliſtewicz eine Reihe ehrenrühri⸗ 
ger Taten beſchuldigt, wie z. B. Mißbrauch ſeines Mandates 
zwecks Erlangung materieller Vorteile uſw. Der darauf⸗ 
hin von Kuliſiewicz gegen den verantwortlichen Redakteur 
des genannten Blattes Stanislaw Kapuscinſki eingeleitete 
Prozeß endete damit, daß das Gericht den Angeklagten zu 
6 Monaten Gefängnis veritrieilte, welche Strafe ihm auf 
Grund der Amneſtie auf 3 Monate Gefängnis herabgeſetzt 
wurde. 


Großbrände im Lodzer Kre iſe 


Im Dorſe Glodno, Gemeinde Brzezno, brach im Ge⸗ 
höft des Landmannes Jakob Czaja ein gefährlicher Brand 
aus, der durch unvorſichtiges Umgehen mit Feuer vom 
Eigentümer ſelbſt verurſacht wurde. Der Brand äſcherte 
nicht nur alle Gebäude Czajas, ſondern auch die ſeines 
Bruders ein. Der Schaden beläuftſich auf etwa 15 000 
Zloty. (bip.) 

In Lipnica, Gemeinde Niewierz, entſtand aus bisher 
noch nicht feſtgeſtellter Urſache im Gehöft des Bauern 
Kazimierz Lewandowſki ein Feuer, dem das Wohnhaus und 
alle Wirtſchaftsgebäude zum Opfer fielen. Der Sachſchaden 
beträgt annähernd 24000 Zloty. (bip.) 
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Loder Bollägeitung 


Der Streik der Hafenarbeiter in Gdingen. 


In Sachen des Lohnkonflikts der Hafenarbeiter im 
Gdingener Hafen iſt bereits am Mittwoch ein vom Han⸗ 
dels⸗ und Juſtizminiſter eingeſetzter Unterſuchungsausſchuß 
nach Gdingen abgereiſt. Dieſer Sonderausſchuß ſoll die 
Gründe der Entlaſſung der Marine⸗ und Hafenarbeiter 
unterſuchen und hat den Auftrag, die Wiederanftellung der 
Arbeiter anzuordnen, falls es ſich herausſtellen ſollte, daß 
fie tatfächlich wegen ihrer Zugehörigkeit zum Transport⸗ 
arbeiterverband entlaſſen worden ſind. Vorgeſtern hatte 
der Ausſchuß eine Beſprechung in der Ortsgruppe des Ver⸗ 
bandes der Hafentransportarbeiter. Als Verhandlungs⸗ 
führer ſeitens der Hauptverwaltung des Transportarbeiter⸗ 
verbandes fungierte der Verbandsſekretär Gen. Miſſio⸗ 
ro wſki. 

Geſtern traf in Gdingen der Bezirksarbeitsinſpektor 
Zagrodzki aus Thorn ein, um Verhandlungen zwiſchen den 
ſtreikenden Hafenarbeitern und den privaten Arbeitgebern 
einzuleiten. 


Der Betrieb einiger Kräne wurde mit Hilfe der Be- 
amten der Zolldirektion aufrechterhalten. Sonſt ſind kei⸗ 
nerlei Verſuche unternommen worden, den Streik zu 
brechen. 

Trotzdem die Regierung auf die Transportunterneh⸗ 
mer einzuwirken verſuchte, einen neuen Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
vertrag mit den Streikenden abzuſchließen, haben jene alle 


N 0 2 
Tagesnenigkeiten. 

Die Kandidatenliſten zur Kranken⸗ 

kaſſenwahl. 

Am Sonnabend, den 27. Oktober, iſt der Termin zur 
Einreichung der Kandidatenliſten zur Krankenkaſſenwahl 
abgelaufen. Eingereicht wurden folgende Liſten, die der 
Reihe nach mit den entſprechenden Nummern verſehen 
wurden: 

Wahlliſten der Verſicherten: 

1. Arbeitereinheit — Spitzenkandidat Lukas Stolarek 
(dieſe Liſte wurde zurückgezogen); 

2. Wahlblock der ſozialiſtiſchen Parteien 
Klaſſenfachverbände — W. Wojdan; 5 

3. Wahlkomitee der chriſtlichen Arbeiterorganiſatio⸗ 
nen — Wladyſlaw Adamſki; N 

4. Lifte des unparteiiſchen jüdiſchen Arbeiterblocks — 
Leib Jakubowicz; 

5. Arbeiterblock der polniſchen Berufsvereinigung — 
Ludwik Powonzka; 15 

6. Jüdiſches Arbeiterwahlkomitee „Poalej⸗Zion“ — 
Leib Holenderfki; 


und der 


7. Polniſcher Arbeiterwahlblock der polniſchen Berufs⸗ 


verbände und N. P. R. — Ludwik Waszkiewicz; 
8. Verbandseinheit — Piotr Penkalſki; 1 
10. Block der Fabrikdelegierten, Verbandsoppoſition 
und P. P. S.⸗Linke — Tomasz Dziencielſki; 
14. Wahlkomitee Poalej Emunej Iſrael — Baruch 
Herſch Mielnik; \ a N 
12. Wahlkomitee des Berufsverbandes „Praca Polſta 
— Piotr Pajkowſki; | h 
13. Unparteiiſches Wahlkomitee der Angeſtelltenver⸗ 
bände in Lodz — Zygmunt Lorenc; 
14. Arbeiterſolidarität — Joſef Rybarczyk. 


Wahlliſten der Arbeitgeber: 


„Block der Induſtrie — Joſef Wolczynſki; 
Immobilienbeſiger — Jan Kühn; ö 
„Block der kleinen Arbeitgeber — Emanuel Silber⸗ 


8 SH ne 


an; * 127. N 
1 4. Wahlkomitee der religiöſen jüdiſchen Arbeitgeber 
— Abram Wydowſfki; f 
5. Wahlkomitee der ſozialiſtiſchen Handwerker und 
Heimarbeitre — Joel Berlomicz; 
6. Liſte der Kleininduſtrie 
rgenſtern; f N, 
en ee der Handwerker und Induſtriellen 
beim zentralen Handwerkerverband, Poludniowa 43 
8. Liſte der demokratiſchen Arbeitgeber für den Kran⸗ 
kenkaſſenrat — Jan Hutnik; 5 
10. Lifte der vereinigten jüdiſchen Handwerker 
Wajlman. 


des Lodzer Kreiſes — 


& 
J. 
— — 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1908. Heute haben 
ſich in der Petrikauer 212 die jungen Männer des Jahr⸗ 
ganges 1908 zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereich 
des 7. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben A bis F beginnen. Morgen milffen ſich die⸗ 
jenigen desſelben Jahrganges melden, die im Bereich des 
7. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben G bis K beginnen. F (p) 

Konttollverſammlungen. Morgen müſſen ſich folgende 
Perſonen melden: in der Leszna 9 die Angehörigen des 
Jahrganges 1888, die im Bereiche des 13. Polizeilommiſſa⸗ 
riats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben a bis 
L beginnen; in der Neuen Cegielniana 51 die Angehörigen 
des Jahrganges 1900, die im Bereich des 13. Polizeikom⸗ 
miffariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
A bis L beginnen; in der Neuen Targowa 18 die Angehö⸗ 
rigen des Jahrganges 1905, die im Bereich des AS 5. 
8., 9. und 11. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben R beginnen; in der Konſtanty⸗ 
nowſka 62 die Angehörigen des Jahrganges 1903, die im 
Bereich des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſariats 


Verhandlungsvorſchläge mit dem Hinweis darauf abge⸗ 
lehnt, der Verband ſtehe im Dienſte der „Feinde“ Polens 
und die Streikenden unter dem Einfluß „fremder Ele⸗ 
mente“. Die bürgerliche Preſſe Pommerellens ſucht dau⸗ 
ernd, dieſe Lügen im Intereſſe der Privatunternehmer zu 
verbreiten, was als Gipfel der Gemeinheit bezeichnet ⸗wer⸗ 
den muß. Dies um ſo mehr, als gerade die Unternehmer⸗ 
und Arbeitgeber⸗Geſellſchaften wie „Robur“ und „Skarbo⸗ 
ferm“ ausſchließlich durch reichsdeutſches Kapital geſtützt 
erſcheinen und nur zu 50 Prozent durch franzöſiſches. 


Unmenſchliche Mißhandlung eines Matroſen. 


Der Kapitän des zur Polniſchen Staatlichen Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft gehörigen Dampfers „Wilna“, Ruſtecki, 
mißhandelte den Matroſen Banko in unmenſchlicher Weiſe 
dafür, daß dieſer ihn nicht rechtzeitig in ſeiner Schalupe 
an Bord des Dampfers zurückgebracht hat. Infolge ſtarker 
Gegenwinde hatte Banko das Pfeifenſignal des am Strande 
befindlichen Kapitäns nicht gehört und kam erſt einige Mi⸗ 
nuten nach dem erſten Signal des Kapitäns an die Mole 
herangefahren, auf der dieſer wartete, Die Mißhandlungen 
denen der Kapitän den Matroſen unterwarf, waren jo 
empfindlich, daß er infolge Beſchädigung des Trommelfells 
das Gehör verlor. Dieſes ganz unerhörten Falles von 


Menſchenſchinderei hat ſich der Transportarbeiterverband 


angenommen. 
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wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben Sa bis So 
beginnen. (p) 9 

Der Streik in der Widzewer Baumwollmanufſaktur. 
Der ſich in die Länge ziehende Streik in der Widzewer 
Baumwollmanufaktur veranlaßte den Arbeitsinſpektor, ſich 
näher mit der Angelegenheit zu befaſſen. Auf Bitten der 
Fachverbände berief er mit der Verwaltung der Widzewer 
Baumwollmanufaktur eine Konferenz ein, auf der er die 
letzte Lohnliſte der Firma einer Reviſion unterzog und feſt⸗ 
ſtellte, daß die 120 Punkte enthaltende Lohnliſte ſchon an 
die in der Textilinduſtrie verpflichtenden Lohntarife ange⸗ 
glichen ſei und daß in ihr neben der öprozentigen Erhöhung 
noch ein beſonderer Zuſchlag von 3 Prozent berückſichtigt 
worden iſt. Einige unweſentliche Unſtimmigkeiten wurden 
mit Einverſtändnis der Firma abgeändert. Der Arbeits⸗ 
inſpeltor machte von dem Ergebnis der Konferenz den Ver⸗ 
tretern der Fachverbände Mitteilung, auf deren Anlaß die 
Arbeiter geſtern zur Arbeit zurückkehren ſollten. Als dieſe 
den Fabrikhof betraten, ſahen ſie angeblich vom „Praca“⸗ 
Verband ausgeklebte Bekanntmachungen, in denen zum 
Weiterſtreik aufgefordert wurde, da die Löhne in der Wid⸗ 
zewer Baumwollmanufaktur um 15 Prozent niedriger ſeien 
als in den Lohntarifen angegeben ſei. Dies hatte zur Folge, 
daß die Arbeiter ſofort wieder die Fabrik verließen. Da 
durch den andauernden Streik eine vollkommene Stillegung 
der Fabrik drohte, hat die Fabrikleitung die Abfallſpin⸗ 
nerei in drei Schichten arbeiten laſſen. Da dieſe genügend 
Material hergeſtellt, iſt damit zu rechnen, daß die anderen 
Abteilungen der Fabrik nicht in Mitleidenſchaft gezogen 
würden. (p) 

Die Schuldiener vor einem Lohnſtreik. Im Lokale der 
polniſchen Fachverbände verſammelten ſich dieſer Tage die 
Wärter der Lodzer ſtädtiſchen Schulen, um über die Auf⸗ 
beſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage zu beraten. Nach 
einem Referat des Genoſſen Modrzejewſki entwickelte ſich 
eine Ausſprache, nach deren Abſchluß die verſammelten 
Schuldiener eine Reihe Reſolutionen annahmen, in denen 
u. a. die Anwendung des achtſtündigen Arbeitstages und 
entſprechende Bezahlung der Ueberſtunden uſw. verlangt 
wird. Sofern dieſe und auch alle anderen Forderungen 
nicht genehmigt werden ſollten, ſoll eine beſonders einzu⸗ 
berufende Verſammlung der Lodzer Schuldiener die Pro⸗ 
klamierung des Schuldienerſtreiks beſchließen. (bip.) 


Verlängerung der Unterftützungsaktion für die körper⸗ 
lichen Arbeiter. Seinerzeit hatte ſich der Direktor des 
Arbeitsloſenfonds an den Arbeitsminiſter mit dem Antrag 
gewandt, die Unterſtützungsaktion für die phyſiſchen Arbei⸗ 
ter zu verlängern. Jetzt erhielt der Arbeitsloſenfonds vom 
Miniſterium die Mitteilung, daß die Unterſtützungsaktion 
von 13 auf 17 Monate verlängert worden ſei und daß die⸗ 
jenigen Arbeitsloſen die Unterſtützung weiter beziehen wer⸗ 
den, die am 30. November den 13 wöchigen Zeitraum er⸗ 
ſchöpft haben. 000 

Hungerſtreik der politiſchen Gefangenen in Lodz. In 
der vergangenen Woche ſtellten die Gefangenen in dem 
Gefängnis in der Gdanſka eine Reihe von Forderungen, die 
eine Verbeſſerung ihrer Lage zum Zweck hatten. Vor allem 
verlangten ſie eine beſſere Behandlung durch das Gefäng- 
nisperſonal. Da ihre Forderungen abgelehnt wurden, 
traten ſie in den Hungerſtreik. Dieſer Hungerſtreik, der 


mehrere Tage dauerte, wurde dadurch beendet, daß die Ge⸗ 


fangenen geteilt und nach Petrikau und Sieradz geſchafft 
wurden. (p) 
Die Elternverſammlung im Deutſchen Gymnaſium, 
die geſtern um 7 Uhr abendsſtattfand, hatte, trotz der ſpäten 
Bekanntgabe des Einberufungstermins eine ſtattliche An⸗ 
zahl von Eltern und Vormündern herbeigelockt. Handelte 
esſich doch um die Erörterung ſehr wichtiger, das Gym⸗ 
naſtum betreffender Fragen. Ueber dieſe intereſſante Ver⸗ 
ſammlung, die von Herrn Direktor Prof. Erdmann er⸗ 
öffnet und ſpäter von Herrn Goltz geleitet wurde, bringen 
wir Raummangels wegen erſt morgen einen ausführlichen 
Bericht. 205 
Eine herzliche Bitte. Herr Paſtor Schedler ſchreibt 


uns: Das hieſige Deutſche Gymnaſium beſucht ein Sohn 
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armer Eltern. Er zeichnet ſich durch große Begabung und 
viel Fleiß aus. Seine. e 
ebenfalls zu den beiten Hoffnungen für die weitere Entwick⸗ 
lung dieſes Jungen. Da der Protektor des Jungen nicht 
mehr am Gymnaſium unterrichtet, Unterzeichneker durch 
andere ähnliche Fälle ganz inenſpruch genommen iſt, drückt 
er auf dieſem Wege den herzlichen Wunſch und Bitte aus, 
daß ſich ein edler Wohltäter fände, der ſeine Hand dar⸗ 
reichen wollte, damit das nötige Schulgeld für dieſen ſtreb⸗ 
ſamen Jungen beim hiefigen Deutſchen Gynmaſium bezahlt 
werden kann. 

Leſt gute Bücher! Sie ſagen Euch ſtets etwas Neues, 
auch wenn Ihr fie mehr als einmal leſen ſolltet. Bücher⸗ 
leſen iſt für die jetzige Zeit der langen Abende der edelſte 
Zeitvertreib. Gegen eine geringe monatliche Gebühr kann 
ſich jedermann in der Bücherei des Deutſchen Schul⸗ und 
Bildungsvereins mit unterhaltenden und unterrichtenden 
Werken älterer und neuerer Verfaſſer verſehen. Die Bü⸗ 
cherei befindet ſich Petrifaner Str. 243 und iſt Dienstags, 
Donnerstags und Sonnabends von 5 bis 8 Uhr abends 
geöffnet. Die bei der Bücherei beſtehende öffentliche Leſe⸗ 
halle mit vielen in⸗ und ausländiſchen Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften ift alle Tage (außer Sonntag) auch von 5 bis 8 
Uhr geöffnet. Ein jeder kann hier unentgeltlich nachleſen, 
wie ſich führende deutſche Blätter zu den verſchiedenſten 
Tagesfragen äußern. } 

Bom Maria⸗Marta⸗Stiſt. Bekanntlich hat der ev.⸗ 
luth. Frauenverein der St. Johannisgemeinde beſchloſſen, 
ein Heim für alleinſtehende Frauen der Intelligenz für Lodz 
und Umgebung zu gründen. Seit Monaten war der Voll⸗ 
zugsausſchuß für Gründung dieſes Heims beſtrebt, ein An⸗ 
weſen zu finden, welches ſich für dieſen Zweck eignen würde. 
Nun kann der Oeffenklichkeit die freudige Nachricht gebracht 
werden, daß ein Grundſtück mit 3 Baulichkeiten in Ruda⸗ 
Pabianicka gefunden und bereits angekauft worden iſt, ſo 
daß nunmehr die Möglichkeit vorliegt, mit der in Ausſicht 
genommenen Wohltätigkeitsarbeit in allernächſter Zeit zu 
beginnen. Gerade in der verarmten Intelligenz iſt die Not 
oft furchtbar groß. Da die Zeit drängt und der Verein 
möglichſt ſchnell hilfreich eingreifen möchte, ſoll ſofort an 
die nötigen Renovierungsarbeiten geſchritten werden, da⸗ 
mit nach endgültiger Inſtandſetzung der Gebäude an die 
Eröffnung des Maria⸗ und Marta-Stiftes geſchritten wer⸗ 
den könnte. Um dies Ziel zu erreichen, ſind ſelbſtredend be⸗ 
deutende Mittel nötig und der Frauenverein hat ſich des⸗ 
wegen entſchloſſen, mit der Bitte um Hilfe an die geehrten 
Gemeindemitglieder heranzutreten. Um des guten Zweckes 
willen bitte ich im Namen des Frauenvereins herzlich um 
freundliches Entgegenkommen ſeitens unſerer Geſellſchaft. 
Helfen wir denen, die bisher, ohne zu klagen, fo bitter ge⸗ 
litten haben und noch jetzt leiden! Vergeſſen wir auch nicht, 
daß dieſes Maria⸗Marta⸗Stift das erſte evangeliſche Stift 
in unſerer Stadt und Umgebung iſt. Für die Kreiſe der 
verarmten evangeliſchen Intelligenz wurde bisher noch gar 
nichts getan und verdient dieſe neue Wohltätigkeitsarbeit 
die wärmſte Unterſtützung weiteſter Kreiſe. 

Mit dem Straßenbahnwagen in den Kaſſenraum. 
Geſtern abend ſprang ein Straßenbahnwagenzug der Linie 
Nr. 4 auf der letzten vor dem Garten des Helenenhofs be⸗ 
findlichen Kurve aus den Schienen, fuhr auf den Gehſteig 
und ſtieß mit voller Wucht an den Kaſſenraum des Helenen⸗ 
hofer Parks, ſo daß die Mauer barſt und der Wagen mitten 
in den Kaſſenraum hineingeriet. Alle im Kaſſenraum be⸗ 
findlichen Gegenſtände wurden zertrümmert, ebenſo auch 
der Wagen. Der den Straßenbahnwagen führende Maſchi⸗ 
niſt erlitt erhebliche Verletzungen. Paſſagiere und ſonſtige 
Perſonen kamen glücklicherweiſe nicht zu ſchaden. (bip.) 

Ueberſahren. An der Ecke Petrikauer und Radwanſka 
wurde der 39 Jahre alte Antoni Milezarek, wohnhaft Ko⸗ 
pernika 5, in Chojny von einem Auto überfahren, wobei er 
arge Verletzungen davontrug. — In der Nowomieſſka 15 
wurde die 33 Jahre alte Rokicinſta 10 wohnhafte Joſefa 
Kuleſcha von der Straßenbahn überfahren. Sie ſtürzte 
dabei ſo unglücklich hin, daß ſie Verletzungen am Kopfe 
davontrug. — Das 26 Jahre alte Dienſtmädchen Valen⸗ 
tyna Wiernicka, Senatorſka 14, geriet in der Petrikauer 
in der Nähe der Kathedrale unter die Räder eines Autos. 
— Auf der Zgierzer Chauſſee wurde die 80 Jahre alte 
Suſanne Sidzinſka von einem Wagen überfahren. Die 
Greiſin trug ernſte Verletzungen davon. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. M. Lipiee, 
Petrikauer 193; M. Müller, Petrikauer 46 W. Grosz⸗ 


kowſki, Konſtantynowſka 15; K. Perelman Cegielntana 64; 
S. Jankielewicz, 


H. Niewiarowſki, Alekſandrowſka 37; 
Alter Ring 9. (p) 

eee 
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öffentliche Wählerverſammlungen 


Nowe⸗Zlotno 
Zgierz 

Ruda⸗Pabianicka Sonntag, 
Choiny Sonntag, 


Aus dem Reiche. 
Furchtbare Nordtat in Alexandrow. 


Vorgeſtern abend war der Marktplatz in Alexandrow 
der Schauplatz eines tragiſchen Unfalls, der mit dem Tode 
des 18 Jahre alten Franeiszek Wisniewſki endete. Gegen 
10 Uhr abends ging Wisniewſki in einen Zigarettenladen 
und kaufte Zigaretten. Beim Verlaſſen des Ladens traf er 
den 18 Jahre alten Alexander Divezaref, der ihn um eine 
Zigarette bat. Da beide in keinem beſonders guten Ver⸗ 


Sonnabend, den 3. November, abends 7 Uhr 
Sonntag, den 4. November, nachmittags 3 Uhr dle Hlebeſterſchaſtu dieKrankenkaſſenwahlen 


den 4. November, vormittags 10 Uhr „e G noſſen L. Ku, J Kociolet, O. Seidler, A. Zende, 
den 4. November, nachmittags 2 Uhr 


Alle Verſicherten auf zur Verſammlungl 


ſammeln ſich fämtliche Vereine und Organiſationen 


hältnis miteinander lebten, ſchlug Wisniewſki die Erfüllung 
der Bitte ab und erklärte dem Owezarek, er ſolle ſich ihm 
nicht mehr nähern. Ueber dieſe Abfertigung aufgebracht, 
ſtürzte ſich Owezarek auf Wisniewſki und verſetzte ihm mit 
einer Eiſenſtange einen ſolchen Schlag auf den Kopf, daß 
Wisniewſki bewußtlos zuſammenbrach. Erſt nach einer 
Stunde gelang es, einen Arzt herbeizurufen, der aber nur 
noch den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen konnte. Ow⸗ 
ezarek wurde verhaftet und nach Lodz gebracht, wo er dem 
Unterfuchungsrichter übergeben wurde. (p) 


Blutige Liebestranödie in Pabianice. 


Am Sonnabend ſpielte ſich in Wabtanice eine furcht⸗ 
bare Liebestragödie ab. Der in der Lonkowa wohnhafte 
Alexander Jung hatte zu einer gewiſſen Marig Golanowfka 
eine Zuneigung gefaßt, die bald in eine ſtarke Liebe über⸗ 
ging. Das Mädchen ſuchte ihren Liebhaber jedoch davon 
zu überzeugen, daß es zur Hochzeit noch Zeit habe, da ihre 
Bekanntſchaft noch zu jung ſei. Schließlich kam Jung zu 
der Ueberzeugung, daß ſeine Auserwählte mit ihm nur ſpiele 
und gar keine ernſten Abſichten habe. Enttäuſcht und von 
Eiferſucht gefoltert, beſchloß deshalb Jung, Rache zu neh⸗ 
men. Als er am Sonnabend mit der Golanowfka ſpazieren 
ging, zog er plötzlich einen Revolver hervor und gab auf 
das Mädchen einen Schuß ab, der ſofort tödlich wirkte. Wie 
der Arzt ſpäter feſtſtellte, war die Kugel ins Herz gedrun⸗ 
gen. Nach dieſer Tat richtete Jung die Waffe gegen ſich 
und verletzte ſich ſo ſchwer, daß er im Zuſtand der Agonie 
nach dem Krankenhaus geſchafft wurde. Dort erlag er nach 
einigen Stunden feiner Verletzung. (p) 


kw. Konſtantyunow. Verſammlung zu den 
Krankenkaſſen wahlen. Am Sonnabend wurde 
von der hieſigen Ortsgruppe der D. S. A. P. eine Vorwahl⸗ 
verſammlung zu den Krankenkaſſenwahlen einberufen, zu 
welcher die Genoſſen Koriolek und Kuk als Referenten er⸗ 
ſchienen waren. Der Saal des Strzelee⸗Verbandes war 
dicht beſetzt, denn es waren über 150 Perſonen erſchienen. 
Den Vorſitz führte der Ortsgruppenvorſitzende Gen. Heid⸗ 
rich. Als erſter ſprach Gen. Kuk, der in einem ausführli⸗ 
chen Referate die Gründung, die Entwicklung und den jetzi⸗ 
gen Stand der Krankenkaſſen ſchilderte und ausführte, mit 
welchen Schwierigkeiten die Verwaltung derſelben mit der 
Reaktion zu kämpfen hat, welchen dieſe Inſtitution ein Dorn 
im Auge iſt und dieſelbe durch Fabriks⸗ oder ſonſtige ihrer 
Aufgaben, die Geſundung des Arbeiters und beſonders der 
Arbeiterkinder, nicht gewachſenen Anſtalten erſetzt ſehen 
möchten. Auch die Arbeiterſchaft iſt ſich des Segens der 
Krankenkaſſe, trotz mancher Mängel, die ſie natürlicherweiſe 
noch beſitzt, noch nicht voll und ganz bewußt und leiht 
feindlichen Einflüſterungen gern das Ohr. Um dieſe Inſti⸗ 
tution immer beſſer auszubauen, iſt es unbedingt notwen⸗ 
dig, daß die Verwaltung derſelben in den Ständen der Ar⸗ 
beiter verbleibt. Um dieſes Ziel zu erreichen, ſchloſſen ſich 
die ſozialiſtiſchen Parteien, die P. P. S., die D. S. A. P., 
der Bund und Poalej Zion⸗Rechte zu einem Block zuſam⸗ 
men, der die Nr. 2 trägt. Jeder bewußte Arbeiter ſtimmt 
am 18. November nur für die Nr. 2. Dieſe Ausführungen 
wurden beifällig aufgenommen, worauf Gen. Kociolek das 
Wort ergriff, der ſeine Worte ſogleich ins Polniſche über⸗ 
trug, da auch viele polniſche Genoſſen anweſend waren. 
Nach dem Referate wurde die Diskuſſion eröffnet und den 
Intereſſterten auf verſchiedene Fragen Aufklärung erteilt, 
welche dankbar angenommen wurde. Darauf wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

kw. — Zur Feier des zehnjährigen 
Beſtehens des unabhängigen Polens. 
Auf Anregung der vorgeſetzten Behörden rüſtet ſich auch 
unſere Stadt, den zehnten Jahrestag der Unab⸗ 
hängigkeit Polens feierlich zu begehen. Am Donnerstag 
fand im Magiſtratsgebäude eine Sitzung ſtatt, zu welcher 
ein näheres Komitee geladen war. Den Vorſitz leitete der 
Bürgermeiſter Fr. Gryſel. Für die Feier wurde folgendes 
Programm feſtgeſetzt: Am Sonnabend, den 10 November, 
um 6 Uhr abends, Zapfenſtreich. Sonntag, dem eigent⸗ 
lichen Feſttag, um 7 Uhr morgens Weckruf. Um 9 Uhr 


mit 
ihren Fahnen vor dem Magiſtrat, von wo aus der Zug mit 
den Magiſtrats⸗ und Stadkratsmitgliedern an der Spitze 
nach dem Platz Tadeusza Kosciuszki zieht, wo am Denkmal 
des Freiheitskämpfers ein Kranz niedergelegt wird. Von 
9.30 bis 10.30 Gottesdienſte in der katholiſchen und evan⸗ 
geliſchen Kirche. Darauf begibt ſich der Zug nach dem Platz 
Wolnosci, wo um 11 Uhr die Freiheitseiche gepflanzt wer⸗ 
den wird. Um 12 Uhr erfolgt die feierliche Uebergabe der 
linken Seite des Platz Wolnosci an das Komitee für kör⸗ 
perliche Erziehung und militäriſche Ausbildung, welches 
dort ein Stadion errichten wird. Um 1 Uhr mittags Rück⸗ 
kehr nach dem Platz Kosciuszki, wo der Zug aufgelöſt wird. 
Abends um 6Uhr findet im Hornſchen Saale eine Akademie 
ſtatt, zu welcher ein umfangreiches Programm vorbereitet 
wird, welches ſich aus einer feierlichen Anſprache, Chorge⸗ 
ſängen und einer kinematographiſchen Vorſtellung, zu dem 
ein dem Augenblick angepaßter Film vorgeführt werden 
ſoll, zuſammenſetzt. Zur Ausarbeitung dieſer Feierlichkeit 
ſollen Vertreter ſämtlicher Organiſtionen zu einer beſon⸗ 
deren Sitzung geladen werden. Außerdem ſollen die hie⸗ 
ſigen Muſikorcheſter zur unentgeltlichen Teilnahme aufge⸗ 
fordert werden. Nach Abwicklung des Programms Tanz. 

kw. — Eine rahiate Mieterin. Die im 
Hauſe des Otto Hecht an der Lutomierſka⸗Straße 43 wohn⸗ 
hafte Marſanna Marzinkowſka hackte im Flur des Hauſes 
Holz. Die Frau des Hausbeſitzers Martha Hecht machte 
ſie auf die Unrechtmäßigkeit ihrer Handlungsweiſe aufmerk⸗ 
ſam. Jedoch die Marzinkowfka achtete nicht auf die Worte 
der Wirtin. Nachdem dieſe die Aufforderung einige Male 
wiederhalt hatte, warf ſich die rabiate Einwohnerin auf die 
Martha Hecht, ihr mit der Axt ſchwere Verletzungen an der 
Hand beibringend. Nur durch energiſches Eingreifen der 
übrigen Einwohner gelang es, die Raſende von ihrem Opfer 
loszureißen. Der ſofort herbeigerufene Arzt legte der Ver⸗ 
wundeten einen Verband an. Die Polizei verfaßte über die 
Angelegenheit ein Protokoll. 

Warſchau. Beraubung einer Kaſſe. Sonn⸗ 
abend nacht drangen in den Kaſſenraum der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft, Krulewſka 23, Einbrecher ein, ſprengten einen 
großen Kaſſaſchrank und raubten 5600 Zloty in bar und 
perſchiedenen Wertparpieren. Von den Einbrechern fehlt 
jede Spur. 

— Geheimnisvoller Tod einer 60jäh⸗ 
rigen Dienerin. In der Wohnung des früheren 
Finanzbeamten Antoni Kornowicz, Smolnaſtraße 26/28, 
verſtarb plötzlich die 60jährige Joſeſa Waſilewſka. Die 
Verſtorbene, die als Dienſtfrau bei Kornowicz angeſtellt 
war, beklagte ſich kurz vor ihrem Tode ihrer Tochter und 
einem Untermieter gegenüber, ſie verſpüre große Schmerzen 
in der Bruſt und im Unterleibe und glaube, von Kornomicz 
dafür vergiftet zu ſein, weil ſie ſich geweigert habe, auf 
einem Gerichtsprozeß, der demnächſt gegen Kornowiez zur 
Verhandlung gelangen ſoll, zu ſeinen Gunſten auszuſagen. 
In der Wohnung des Kornowiez wurde tatſächlich eine 
größere Doſis Strychnin und Sublimat vorgefunden. Die 
Leiche der verſtorbenen Dienerin wurde zum Zweck einer 
gerichtsärztlichen Unterſuchung beſchlagnahmt. 

— Mit einem Spaten erſchlagen. Im 
Dorfe Oſſowice, Gemeinde Blonie, kam es zwiſchen den 
Knechten Marjan Ruminſki und Marjan Mozczinſki wie⸗ 
derholt zu ſcharfen Auseinanderſetzungen, weil beide ein 
und dasſelbe Mädchen liebten. Als beide am Sonntag aus 
der Kirche gemeinſam nach Hauſe gingen, ſoll es unterwegs 
erneut zu einem Streit gekommen ſein. Als ſie vor das 
Haus des Ruminſki angelangt waren, ergriff Ruminſki 
plötzlich einen Spaten und verſetzte damit ſeinem Neben⸗ 
buhler einen Schlag auf den Kopf. Der ſchwerverletzte 
Mozdzinſki mußte nach Grodzift in ein Spital gebracht 
werden. Er verſtarb jedoch dort nach kurzer Zeit, ohne das 
Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Der Mörder, der nach 
dem Walde geflüchtet war, konnte jedoch verhaftet werden. 


Jablona. Schreckliche Folgen eines Kna⸗ 
benſcherzes. Zwiſchen Kozminek und Jablona ver⸗ 
kehrt eine Kleinbahn. Vorgeſtern wurde auf dieſer Strecke 
in der Nähe des Dorfes Shby von dem 16 Jahre alten 
Stefan Czaplinſki von dem Vorwerk Nieswiarkow eine 
Eiſenbahnkataſtrophe verurſacht, die ſehr viel Schaden an⸗ 
richtete. Unterwegs zum Kartoffelhacken legte er auf dem 
Eiſenbahndamm eine Weiche um und ſetzte dann ſeinen Weg 
ruhig fort. Als bald darauf ein aus mehreren Waggons 
beſtehender Zug herankam, bemerkte der Lokomotipführer 
die falſche Stellung der Weiche nicht, jo daß der Zug mit 
der ganzen Geſchwindigkeit auf das falſche Geleis fuhr und 
entgleiſte. Alle Wagen wurden mehr oder weniger zerſtört 
und die Schienen herausgeriſſen. Der Burſche wurde ver⸗ 
haftet. (p) 


Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


Sprechen werden über: 


O. Dittbrenner und J. Bachmann. 
Das Wahlkomitee der 


Am Scheinwerfer. 


Der Direktor derEEiſenbahnwerkſtätten in Lapy, Blum, 
ordnete an, daß alle Arbeiter und Angeſtellten Mitglieder 
der Liga zur Luftverteidigung ſein müſſen. Eine größere 
Anzahl von Arbeitern verweigerte die Unterzeichnung der 
diesbezüglichen Deklarationen. Der Direktor geriet darü⸗ 
ber in patriotiſchen Zorn, ließ die widerſpenſtigen Arbeiter 
zu ſich kommen und hielt ihnen eine Gardinenpredigt über 
Vaterlandsliebe und Bürgerpflicht. Doch ohne Erfolg. 
Die Arbeiter weigerten ſich ſtandhaft. Darauf drohte der 
Herr Direktor ihnen an, daß er ſie auf die ſchwarze Liſte 
ſtellen werde. — Es wäre angebracht, daß die vorgeſetzte 
Behörde den Direktor darauf aufmerkſam machen würde, 
daß der gegen die Arbeiter ausgeübte Druck moraliſch unzu⸗ 
läſſig ſei. Und die Liga zur Luftverteidigung? Wir glau⸗ 
ben, auch ſie wird ſich für einen derartigen Eifer ſchön be⸗ 
danken, denn er erweckt nur Unwillen und Mißtrauen ge⸗ 
gen dieſe Inſtitution. 


Im Schaufenſter einer Bielefelder Kunſthandlung war 
ein Bild ausgeſtellt: „Die Erſchaffung Adams“. Menſchen, 
die geſchaffen werden, haben die Eigentümlichkeit, nackt zu 


ſein, der Schneidermeiſter hat mit ihnen noch nichts zu 
tun. Ein Kaplan betrat den Kunſtladen. Ob er bitten 
dürfe, daß dies unſittliche Bild entfernt werde? Bitten 


durfte er ſchon, aber das Bild wurde nicht entfernt. Und 
der Kaplan war damit einverſtanden, denn er mußte ſich 
belehren laſſen, daß dies Bild von Michelangelo, dem er⸗ 
lauchten Künſtler und Günſtling vieler Päpſte ſtamme, und 
daß das Original in einer katholiſchen Kirche der „ewigen“ 
Stadt Rom offen vor aller Augen ſeine Schönheit darbietet 
und nicht imſtande iſt, die Andacht der Gläubigen zu ſtören. 


Während ſeiner Reiſe nach Krakau hielt der Staats⸗ 
präſident auch in der Ortſchaft Bronowice, wo ihm die 
Bauern aus der Umgegend einen großen Empfang bereite⸗ 
ten. Dabei überreichten ſie dem Staatspräſidenten eine 
wunderliche Klage. So find die Bauern erboſt darüber, 
daß ſie nach einer neuen Vorſchrift der Krakauer Polizei 
gezwungen ſeien, zu Fuß neben einem nur mit einem Pferde 
beſpannten eindeichfligen Wagen einherzugehen. Die Bau⸗ 
ern betrachten dieſe Vorſchrift als einen Anſchlag auf ihre 
Menſchenwürde und erflehen in der Denkſchrift den Schutz 
des Staatspräſidenten gegen dieſe Frechheit der Städter. 
Daß dieſe Verordnung ſehr vernünftig iſt und daß die Po⸗ 
lizei durch ſie mehr Sorge für den Schutz des Menſchen⸗ 
lebens tragen wollte, leuchtet den Bauern aus Bronowice 
natürlich nicht ein. Für ſie iſt die Vorſchrift eine boshafte 
Schikane und damit Schluß. 


Kolomen. Selbſtmord einer Greiſin. Die 
Bewohner der Vorſtadt von Kolomea wurden durch den 
Selbſtmord einer 52jährigen Frau in Erregung verſetzt, die 
ſich deswegen an ihrem Tuche erhängt hat, daß ſie ungerech⸗ 
terweiſe einen Prozeß verlor. Die Selbſtmörderin, eine 
gewiſſe Janina Ziembrowfka, iſt ſ. Zt. vom Pächter des 
großen bei Kolomea befindlichen Gutes, David Hittner, 
mißhandelt worden, weshalb ſie gegen den Menſchenſchin⸗ 
der einen Prozeß anſtrengte. Nachdem dieſer Prozeß in⸗ 
folge falſcher Zeugenausſagen zugunſten des Angeklagten 
entſchieden wurde, ging die Unglückliche vor das Haupttor 
des Gutshofes, riß ihr Tuch in zwei Hälften und erhängte 
ſich damit am Riegel des Tores. 


Deutſche Sozial. Arbeits partei Polens. 


Prüſidiumsſitzung. 

Heute, Dienstag, den 30. Oktober, um 5 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Parteilolal, Petrikauer 109, eine 
Sitzung des Präſidiums des Hauptvorſtandes ſtatt. Die 
Mitglieder des Präſidiums werden erſucht, pünktlich und 
vollzählig zu erſcheinen. | ' 

(— A. Kronig, Borfikender. 

An die Vertrauensmänner von Lodz⸗Zentrum. Am 
Mittwoch, den 31. d. Mts., 7.30 Uhr, findet eine außer⸗ 
ordentliche Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Es gelangen 
wichtige Fragen über die Krankenkaſſenwahlen zur Be⸗ 
ſprechung. Das Erſcheinen aller Vertrauensmänner iſt er⸗ 
forderlich. 

Nowo⸗Zlotno. Mittwoch, den 31. Oktober d. J., findet 
um 7 Uhr abends, im Parteilokal, Cyganka 14, eine Mitglie⸗ 
derverſammlung des Jugendbundes att. Die Verwaltung 
der Partei iſt dazu eingeladen. Das Erſcheinen der Mitglie⸗ 
der iſt Pflicht! Der Vorſtand. 


Herantworkſſcher Scheifttelter: Armin Zerde, Herausgeber: 
Endwig Kit, Druck: J. Baranomſti, Cooz, Petelkauer 109, 


Unferer lieben unvergeßlichen 


allgemein menſchlicher Tugenden war .. 


Heute und folgende Tage: 
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u. Feler ag um 1 Uhr. Preifef ö. 1. vorſt von 50 Sr an 
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Heute und folgende Tage: 


As bier Brlldgeita 


Der größte Tea⸗ 
gõ de der Welt 


Dankſagung. 


Olga Wieczorek geb. Kaiſer 


die im kühlen Schoß der Erde zur letzten Ruhe gebettet if, können wir nut noch Tränen des Rillen Schmerzes nachweinen — ihr, die uns die Berfärperung mütterlicher und 

— Allen denen aber, die in dieſen eriten Stunden herben Wehs unſerer lieben Toten jo lie breich gedacht und uns in jo mannigſacher 
Ferm ihr Mitgefühl bekundet haben, jagen wir hiermit unjeren e Dank. Es liegt uns am Herzen, Herrn Konſtſtorialrat Baftsr J. Dietrich für die von Arikliger 
Zuserfigt getragenen Troſtesworte am Grabe und in der Atze, ſomte Herrn Pafter Lipſti für den tröſtlichen Zuſpruch im Trauerhaufe, ferner dem Verlag und ber Säriftleitung 
der „Frelen Preſſe“, den Kranzſpendern, dem Kirchengeſangverein „Weof“ ſowle dem Poſaunenchen des Jünglingsvereins der St Johannis gemeinde noch befonders herzlich zu danken. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


— 


Pola Negri 


Konrad Veidt 


in ihrer neueſten Kreation. Mäch⸗ 
tiges Drama, 


Die Leiden und das Aue⸗ 
harren einer guten Gattin und Mutter. 


2 3 46 Ne Nacht der Liebe, 6 loſe Hin- 
„Die Beichte einer aufrichtigen Frau“ h Mann alte. 2dr en 
Außer Progrommm: Journal Varamount mit den letzten Ereigniſſen, Mode uſw. | 


in Geſellſchaft der größten Filmſterne 
Amerikas in ſeiner neueſten Kreation 


„Der Mann mit der Vergangenheit“ 


Mächtiges Drama menſchlicher Schickſale. 
ichttes Programm: „Die Sklaven der zariſtiſchen Knute“. 


e ee e 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Am Sonnabend, den 3. November 1928, um 8 Uhr abends, findet in 
Konſtantynom im Saale von Horn, Lödzka⸗Straße 30, 


SR, 


Das erſte allgemeine 


Sängerfeſt 


der Arbeiterchöre der D. S A. P., Beztıt Kongreßpolen, ſtatt. An den 

geſanglichen Darbietungen beteiligen ih ſowohl die Männer als auch 

die gemſſchten Chöre der D © Nach Erlebigung des Progtamms 

findet ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. Alle Mitglieder und 

Sympathiker der D S. A. P ſowie Freunde des Geſanges find hierzu 
freundlichſt eingeladen 

: Das Feltlomitse, 
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AE Lodzer f en 
— 4 Schneidergefelle 
1 im Turnverein) „Kra U Er ae 15 . 


Am Sonnabend, den 3. November d. J., 
um 9 Uhr abends, begeht unſer Verein im eize 
nen Lokale au der Glusnaſtraße Nr. 17 das 


21. Stiftungsfeſt 


verbunden mit Preisverteilung an die Sieger 
aus unſerem und befreundeten Vereinen für sie 
Sportſatſon 1928. 

Ferner re chhaltiges Unterhaltungsssogremm, 
hierauf Tanz. Alle Mi glie der, beren An ehörige 
laden wit hierdurch eigebenſt ein. Eint lit füt 
Mitglieder befreundeter Vereine gegen Borwei’ 
fung der Mitgliedskarte, für Gäſte gegen Ausweis 
durch Einladungskarten, welche an den Vereins: 
ab enden, Dienstags und Freitags, im Lokale 


erhältlich find. — Die Muſtk Itef-rt das Otcheſter 


A. Thonfeld. Die Berwaltung. 


. Ze 1 NEE 
— Beratungsstelle 
für venerviſche Krankheiten 
der Aerzte⸗Spezialiſten 
TawadzRa 1. 5 Zawadıka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Senn ⸗ und 
Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchließkich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


re 


Heil von ener Aae 


— ET 
anſtalt namen 
Petrikauer 294 (am Seperſchen Ringe), Tel. 22:89 
(Halteſtelle der Pablanicer Ftenbahn) 
ampfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 
10 Uhr früh bis 6 Uhr abends, a j 
Impfungen gegen Pocken, Analyfen (Harn, Blut — auf 
Syphilis —, Sperma, Sputum uſw.), Operationen, Ver⸗ 
bände, Krankenbeſuche. — Konlaltetion 3 Zloty. 
Operationen und Eingelffe nach Verabredunng. Elekteiſche 
Bäder, Quarzlampenbeſtrahlung, Elektrifieren, Roentgen. 
Künſtliche Zähne, Kronen, goldene und Platin⸗Brücken. 
An Sonn- und Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


N 


arbeit. Tepper Straße da 
bei U. Hübner 


Sauberes 


Mädchen 
für häusliche Arbeiten, ohne 
Schlafſtelle kann ſich melden 
bei rau Müller, Kopernika⸗ 
Straße (Milſcha) 57, W 9. 


8 
Logis 
mit oder ohne Beksſilgung 


findet ein Here Targama 17, 
Wohnung 30. 


Zs verlaufen ein 
kompletter 
Handwebſtuhl 
für Waſchdecken 


mit gangbarem Muſter bei 
K Hallas, Pomotrſka 66 


Gegen Ratenzahlung! 


Allerniedrigſte Preiſel Aller 

ünſtigſte Bedingungen! 
Stoffe fle Herren: u. Damen 
mäntel, Koſtüme, Anzüge, 
Kleider, Crepe de chine Bo 

elin i allen Farben. Wäſche 
ſtoffe Gardinen, Bory 
empfiehlt Leon Rubaszkin, 
Kilinſki⸗Straße 44 


* 
> 
86 
Empfe 


Sportvereinigung 


„UNION“ 


Wir bringen unferen Mi 
gem zur Kenntnis, daß unfer 
etein an der 


® — * 
Einweihungsfeier 
der St. Matthäikirche 
mit Fahne teilnimmt. 

Wir bitten daher unſsre Mitglieder, zwecks 
Beteiligung an dieſer seltenen Feiler, Von ners⸗ 
taz, den 1. November d. J. um 8 Uhr mor⸗ 
gens, im Vert inslokdle in Matze und mit Ab⸗ 
zeichen zahlteich zu erſcheinen. 

Die Verwaltung. 


Spezialerzt für UAngenfksantheiten 
iR nach Polen zurückgekehrt. 
Emplüngt täglich von 16—1 und 4—7 Uhr. 


Sonntag von 10 Bis 1 Uhr nachm. 
MNoninszki 1, Tel. 9.97. 


Zähne 


künstliche, Gold, und Pi» 

tin⸗Kronen, Selbbräden, 

Zahnbehandlung u. Nom 

bieten, ſchmerzloſes Zan · 
ziehen. 


ngskunden ununter⸗ 
brochen von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung geftatkst. 


Zabnärztliches Kabinett 
ToNDOWSRAA 


51 Stang 51 
Te lepbon 74: 


Dr. med. 
Hair. Rözaner 


Haste, Harn- n. Geſchlechts⸗ 
krankhelten. 


Aarutewieza 9, Tel. 28:98 
Empfangsſt. on 8—10 verm. 


und von 5—8 Uhr nachm. 


Dr. med. 


GünfigeBeblagungen, RB 

Metallbettſtellen, Kinder * 

wagen, Polſtermatratzen Szkolns 12 

Kinderbett ⸗ Matratzen ſowie 

Matratzen „Patent“ nach zurückgekehrt. 

Maß für Holzbettſtellen ö 

Waſchtiſche und Wring Hatte, Haar- u. Seſchlechts⸗ 

maſchinen am billigſten im leiden, Köntgenſteshlen 

brirslager Quarzlempen, Dlathermie. 

Fabrikslage (Flechten, bösartige Ger 

„DOBROFPOLF, 2 chaine, Krebskeiden). 

Beirtkauer 78, im Hofe 1 Empfängt 6—9 Uhr abends. 


Wie kommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


ſehr guten Zahlungs · 
ebingungen erhalten Sie 
Ottomanen, Schlaf 
bänte, Tapezausstützle 
Natratzen etc. Stoße 
Auswahl ſtets auf Lager 
Solide Arbeit. Bitte zu 
beſichtigen. Kein Kauf 

zwang. 


Tapezierer 
A. BRZ EZINKi, 
Zielona 39. 


Zramecrbinbung mit 
Linie 71. 


Achtung! 


Der 
Storch / 
kommt.“ / 

Saben 
Sie ſchon 
Kinder 
Wäſche 
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Zu haben bei 


J. Frimer 


Petrikauer 148. 


— 
ED 


SIEHE 
Miejeki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wade Rynek (rg Rokiciüskiej) 
Od 30 pazdziernika do 5 Hstopsda 1928 roku wiaczule 


Dia doresiych poczaiek seansöw o gods. 18.45 i 21, 
w aoboty i w niedziele o god. 16.45, 18.45 i 21. 


WSCHÖD SEONCA 


(Sunrise) 


W roltach glöwnyh: Gorge O'Brien, Janet Gaynor 
i Margaret Levingston. 

Die mlodzieiy poczatek seanıöw o gods. 15 f 17, 
w soboty i w niedziele o godz. 13 f 15. 
Karjera Chaplina e m 10-1: 
W poczekalniach codz. do g. 22 audycje radjofenierne 
Ceny miejsc dla dorosiych I-70, IH50, 1-80 gr. 

— „ mlodziey 23. II— 20, IU—10 gr. 


— —ů— 


Warſchau 16 Schallplattenkonzert, 18 Polniſche 
Rammermufit. 18.55 Verſchiedenes, 10.20 Se — 
Bekanntmachungen. 

Kattowitz 16 Schallplattenkonzert, 17.10 Polens 
N 18 Nachmittagskonzert, 18.58 Verſchiedenes 

per. 


Krakan 1156 Fanfare, 12.10 allplattenkonzer 
18.55 Verschiedenes, 19.50 Open . Bier 


Bolen 18 Schallplattenkonzert, 19.20 Opern, 22.20 
Verſchiedenes. 22.40 Tanzmult. 8 8 
Ausland 


Berlin 1 4 Schallplattenkonzert, 16.30 Anterhal⸗ 
lungsmuſit, 20 Abendunterhaltung, 20.45 Dialoge der 
Weltliteratur, 


Breslau 12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16 
Kinderſtunde, 18.89 Unterhaltungskonzert, 20 Muſtkal. 
Butorenitunde. 

Srantfurt 19 Mittegskänddhen, 13.05 Jugend⸗ 
Kunde. 18.10 Leſeſtunde, 20.18 Schallplattenkenzert: Aus 
Opern, 22 Bopwärer Opernabend. 

Hamburg 11 Schallplattenkonzert, 14.05 Konzert, 
20 Kammermufikaliſche Frauenſtunde. 


Köln 10.15 Schallplattenkonzert, 13 s Mittags⸗ 
konzert, 16.20 Kinderſtunde, 1745 Belpeslengert, 20 
Abendmufik, 21 Beethoven Abend. 


Wien 11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert. 
are ann, 20.05 Konzert, darauf Abend⸗ 
onzert. 


Theater- und Kinopeogeamm 
Städtisches Theater: Heute, Danton“, morgen 
„Proces Mary Dugan“. 
Kammerbühne: Heute und morgen: „Simona“ 
Casino: „ Das Geheimnis eines alten Geſchlechts“ 
Splendid: „Der Leidensweg der Fran“ 
Luna: „Heut tanzt Mariett““ 
Palace: 
„Sinfonie der Formen“ . 
u Kino: „Die Beichte einer aufrichtigen 
tau“. 
Apollo: „Der Nann mit der Vergangenheit“ 
Kino Oswiatowe: „Sonnenaufgang“ 


„Das Mädchen a la garconne“ 


Sonderbeiblatt zur Nr. 302 


Dereine e Deranſtaltungen. 


69jähriges Stiſtungsſeſt des Kirchengeſangvereins der 
St. Trinitatisgemeinde. Wie aus den Anzeigen erſichtlich 
iſt, feiert der Kirchengeſangverein der St. Trinitatisge⸗ 
meinde am kommenden Mittwoch, den 31. Oktober, ſein 
69jähriges Stiftungsfeſt. Die Feier findet im eigenen Lo⸗ 
kale an der Konſtantiner 4 ſtatt. Der genannte Verein, 
welcher zu vielen Malen bewieſen hat, daß er es verſteht, 
ſeine Gäſte gut zu unterhalten, hat für dieſes Stiftungsfeſt 
ein auserleſenes Programm zuſammengeſtellt. Es ſei hier⸗ 
bei nur auf den Vergnügungsausſchuß unter der Leitung 
des Herrn Otto Abel hingewieſen. Das wirklich erſtklaſſige 
und gut eingeſungene Quartett des genannten Vereins 
braucht hier nicht beſonders erwähnt werden. Aber auch der 
Chor unter der Leitung des Bundesliedermeiſters Frank 
Pohl hat es immer verſtanden, die Zuhörer zu feſſeln. Es 
unterliegt daher keinem Zweifel, daß die Stiftungsfeier ſich 
würdig an die übrigen Veranſtaltungen aureihen wird. Die 
Mitglieder und deren Familienangehörigen dürften daher 
am kommenden Mittwoch den geräumigen Saal au der 
Konſtantiner 4 bis auf den letzten Platz füllen. 

Familienabend in der „Eintracht“. In dem ſympa⸗ 
thiſchen Feſtſaal der „Eintracht“ fand ſich am verfloſſenen 
Sonnabend ein großes Publikum zuſammen. Es galt in 
freier Laune ein paar fröhliche Stunden zu verleben. Das 
bunte Feſtvölkchen fühlte ſich auch hier recht wohl. In der 
beſten Stimmung verſtrich die Zeit. Eine nette Programm⸗ 
folge unterhielt alle aufs beſte. Die ſchönen Geſänge, die 
auf annehmbarer Höhe ſtanden, zeigten, daß wir es mit einem 
Geſangverein zu tun haben, der das deutſche Lied zu pflegen 
weiß. Unter Frank Pohls Leitung ſangen die Einträchkler 
zwei Lieder: „Maienzeit“ von M. Clarus und „Abendlied“ 
von F. Kuhlau. Der Chorgeſang als auch die dann folgenden 
Solis wurden mit großem Beifall aufgenommen. Herr Joſef 
Neumann gab zwei Tenorſolis „Ich hatte einſt ein ſchönes 
Heimatland“ und ‚Gute Nacht, ihr Blumen“ zum Beſten. Die 
weiche Stimme des Sängers erzielte einen ſchönen Erfolg. 
Das Doppelquartett des Vereins war in ſeinen Darbietungen 
gut. Auch hier müſſen wir anerkennend fein, Herr Bruno 
Wimmer ſang mit ſchöner Ausdrucksweiſe „Ich liebe dich“ von 
Grieg und „Es liegt ein Traum auf der Heide“. Auch dieſe 
Lieder haben zur Hebung der Feſtſtimmung beigetragen. Die 
humorvollen Bühnenvorträge ließen im Feſtſagle geſundes 
Lachen aufkommen. Die humoriſtiſche Duoſzene „Zeitungskarl 
und Blumenanna“ (Mitwirkende R. Rudolf und A. Neumann) 
hat großen Anklang gefunden. Beſonders luſtig war das 
Bühneftüd ‚Der tapfere Soldat“. Der witzige Inhalt als auch 
die komiſchen Geſtalten dieſes Luſtſpiels haben gut unterhal⸗ 
ten. Herr E. Weidemeier als Bollig (Burſche) hatte recht 
drollige Momente in ſeiner Spielweiſe aufzuweiſen. Aber 
auch die anderen Leiſtungen zeigten großes Verſtändnis der 
Sache. Nach dem abgewickelten Programm gab es Tanz. 
Die Jugend war diesmal beſonders ſtark vertreten, es wurde 
alſo flott getanzt. Das Feſt war ein ſchöner Erfolg für den 
Verein. Rech. 

Kirmes im Frauenverein der St. Matthäi⸗Kirche. Es 
war ganz nett. Der Beſuch hätte zwar größer ſein können. 
Die vielen Handarbeiten fanden trotzalledem einen guten Ah⸗ 
gang. Die einzelnen Kaufſtände waren ſo recht ein Beweis 
dafür, was emſige Frauenhände ſchaffen können. Das Ganze 
bot ein ſchönes Bild. Die bunten Kaufſtände im Rahmen der 
geſchmackvollen Dekoration machten einen guten Eindruck. 
Der große, nett illuminierte Kirmeskranz in der Mitte des 
Saales war das Wahrzeichen der Veranſtaltung. Wenn wir 
von der Dekoration reden, ſo müſſen wir die Opferwilligkeit 
der Blumenſpender anerkennend unterſtreichen. Es ſind dies 
die Gärtnereien Van de Weg, Bahr und Einbrodt. Das 
Bohlezelt, das bon den Damen Anſtadt und Lieſe Wünſche 
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20 Jahre Lodzer „Haus der Barmherzigkeit“. 


Am vor vergangenen Sonntag wurde das zwonzigjährige Jubiläum des Haufes 


der Barmherzigkeit durch eine kirchliche Feier begangen 


(Aufnahme Petri Majewͤfki.) 


Der Neubau des Kraukenhauſes. 


(Rechts der Operatſonspavillon des alten Krankenhauses, im Hintergrund 
das Diakoniſſenmutterhaus]. 


Das Diakoniſſen⸗Mutter hats. 


verwaltet wurde, hatte bei den Teilnehmern ein großes In⸗ 
tereſſe hervorgerufen. Die Getränke mundeten gut. Kaffee 
und Kuchen hatte rege Abnahme. Auch an Kinderüberraſchun⸗ 
gen fehlte es nicht. Glücksrad und Karuſſell wurden mit gro⸗ 
ßer Freude ſtark in Anſpruch genommen. Das Schießzelt mit 
einem Schaukelſtuhl als Haupttreffer machte gleichfalls viel 
Spaß. Rsch. 
Feſtverſammlung im Commisverein. Die Teilnahme war 
groß. Die mit Herbſtblumen geſchmückten Tafeln waren voll 
heſetzt. Der beſondere Anlaß, die Ehrung der verdienſtvollen 
Mitglieder des Vereins, hakle gewiß die vielen Herren zu⸗ 
ſammengeführt. Präſes Schmidtke hielt die Begrüßungsan⸗ 
ſprache. In beſonderen Worten unterſtrich Reduer die Ver⸗ 
dienſte der Herren, die Auszeichnungen erhielten, und forderte 
dieſelben zur weiteren treuen Vereinsarbeit auf. Nachdem 
das Hausorcheſter unter Kapellmeiſter Tölgs Leitung die 
Ouvertüre von Keller in wuchtiger Ausführung geſpielt hatte, 
ergriff das Verwaltungsmitglied Rapke das Work. Herr Rapke 
feierte in beſonderer Anſprache die Verdienſte einzelner Her⸗ 


ren. Nach der Rede wurden die Diplome verteilt. Ehren⸗ 
diplome erhielten die Herren: Paul Foerſter, Oskar Klikar, 


Adolf Sager, Oskar Schwab, Theodor Petters, Robert Klikar 
und Otto Tögel. Fernerhin erhielten noch Auszeichnungen 
folgende Herren, die zur Gründungsverſammlung als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen wurden. Es ſind dies: 
Paul Foerſter, Oskar Klikar, Oskar Schwab, Theodor Petters, 
Paul Sanne, Sigismund Manitius, Adolf Keppe, Otto Lan⸗ 
deck, Alexander Piltz, Hermann Schütz, Leo Kudzielka, Karl 
Stenzel, Guſtav Kloß, Paul Kleiber, Sigismund Hürſekorn, 
Peter Paul Ramiſch, Adolf Dahlig, Hugo Schulz, Wilhelm 
Winkler und Adolf Eifner, Die Folge der Programmnum⸗ 
mern brachte uns noch einige Muſikvorträge des Hausorche⸗ 
ſters, die warme Aufnahme fanden, Beſonders wirkungsvoll 
war das Volksliederpotpourri. Ein Hochgenuß waren die Ge⸗ 
fangborträge des Herrn R. Bräutigam. Die umfangreiche 
Stimme des Sängers brachte in geſchulter Weiſe die einzelnen 


Nummern zu Gehör. Der Prolog aus Bajazzo war beſonders 
wirkungsvoll durch ſeine Rhythmik als auch Dynamik. Hier 
zeigte der Sänger ſein hohes muſtkaliſches Können. Aber auch 
die anderen Lieder „Ach könnt ich noch einmal In lieben“, „In 
meiner Heimat“ und „Lieb mich und die Welt iſt mein“ waren 
vom muſtkalſſchen Verſtändnis durchdrungen. Herr Schindler 
brachte mit ſympathiſcher Baritonſtimme Balladen von Loewe 
und Schubertlieder zu Gehör. Auch dieſe Geſänge wirkten 
durch die korrekte Ausführung nett. Am Klavier ſaß der be⸗ 
währte Kapellmeiſter A. Lunjak. Der humoriſtiſche Teil der 
Programmfolge ließ die Anweſenden ſich in lachender Stim 
mung unterhalten. Der ganze Feſtabend befriedigte alle. Es 
waren frohe Stunden, die man hier verlebte. Der ſchöne Ver⸗ 
lauf des Abends dürfte ſomit ein Anſporn für die lanhen Ver 
einsmitglieder fein, Rech. 


Geſelligleitsabend im „Rapid“. Eine freudige Tatſache 
war der Anlaß zu dieſem frohen Abend. Es gab ein Rennrad⸗ 
ausſpiel. Dieſes ſchöne Gewinſt fiel Herrn Erwin Finſter zu. 
Herr Artur Schröter hielt die Feſtauſprache. In freudigen 
Worten gedachte Redner der Erfolge der verfloſſenen Sport⸗ 
ſaiſon. Gleichzeitig wurden auch die anweſenden Sportler auf⸗ 
gefordert, weiterhin dem Verein volles Intereſſe entgegenzu⸗ 
bringen. Herr Bernhard ſorgte durch ſeine ulkigen Vorträge 
für echten Humor. Ein originelles Glücksrad machte viel Spaß. 
Die Tanzmufik war flott. Auf dem Tanzbrettl herrſchte alſo 
reges Leben. Alt und jung verſtand recht fleißig das Tanz: 
bein zu ſchwingen. Das reich beſchickte Bitfett ſörgte für die 
entſprechenden Erfriſchungen. Mech. 


Das Michaelis⸗Prämjfenlagenſchießen des Lodzer Sport⸗ 
ſchügenvereins. Vorgeſtern fand das angeſagte Michaelis⸗ 
Prämienlagenſchießen im Lodzer Sporkſchützenberein als am 
2. Konkurstage ſeinen Abſchluß. Das Prämienſchießen war 
gut beſucht, was darauf hinführt, daß dieſer ſchöne Sport wei⸗ 
teren Anklang und immer mehr Anhänger findet, Es wur⸗ 
den an beiden Tagen des Wettſchießens etwa 2000 Lagen auf 


Das hohe Lied der Liebe. 


Roman von Grete von Saß. 
(20. Fortſetzung.) 


„Das kann ich natürlich nicht ändern, abet vielleicht ver⸗ 
hindern, daß der Schimpf auf unſeren Namen fällt. Ich will 
mit Werther ſprechen. Um halb drei Uhr geht der Zug nach 
Stuttgart, den will ich benußen, Es it eben zwei Uhr, alſo 
die höchſte Zeit, daß ich mich auf den Weg mache.“ 

Paula hielt ihn mit keinem Wort zurück. So ergrimmt 
fie auf Felix war, fo wünſchte ſie doch, der Gang ihres Man⸗ 
nes möchte Erfolg haben. Denn ſie ſelbſt fühlte erſt jetzt To 
recht den Schimpf, den Felix ihnen angetan hatte. Er fiel ja 
auch auf den Namen ihres Sohnes. 

* 


Um ſieben Uhr wurde der Zug aus München erwartet, 
mit dem das junge Paar eintraf. Die Familie Lieb hatte ſich 
ur Station begeben. Anni mit einem Strauß dunkelroter 

reibhausroſen. 

Als der lurze D⸗Zug laugſam in die Bahnhofshalle ein⸗ 
fuhr, ſtand Felix am Fenſter eines Abteils zweiter Klaſſe und 
winkte den wartenden Liebs mit weit⸗ausholender Handbewe⸗ 
gung zu. Suſe trat neben ihn. 

Laß das Fenſter herunter“, bat fie. 
erleuchleten Bahnſteig ſtanden außer Liebs 
Herren. In einem, der etwas abſeits ſtand, 
Achim Broſe. Aergerlich wandte fie ſich ab. Sie fand es ge⸗ 
radezu unverſchämt, daß er gekommen war. Was wollte er? 
Begrüßen konnte er ſie doch nicht, das würde man mit Recht 
ſehr merkwürdig finden. Der Zug hielt, Felix nahm das 
Handgepäck aus dem Netz. Zwei Herren betraten in dieſem 
Augenblick das Abteil. Der eine von dieſen trat auf Felix zu; 
ohne ſeinen Hut zu lüften, fragte er: 

„Sie ſind Herr Felix Kramer?“ 

Die Frage wurde von Suſe bejaht. Felix ſchien nicht 
imſtande zu ſein, ein Wort hervorzubringen. Schreckensbleich 
ſtand er vor den beiden. 5 5 4 

„Wir ſind Polizeibeamte und haben den Auftrag, Sie zu 
verhaften.“ 


Auf dem ſpärlich 
noch ein paar 
erkannte Suſe 


Suſe ſchrie auf, wollte aus dem Feuſter ſtürzen, um ihren 
Vater zu rufen. 

„Machen Sie kein unnützes Aufſehen“, riet der eine 
Beamte, „wir ſind, um ein ſolches zu vermeiden, hierher ge⸗ 
kommen. Wir erfuhren, daß Sie mit dieſem Zuge eintreffen 
würden. In einer Viertelſtunde geht der Zug nach Stuttgart; 
wir haben den Auftrag, Sie dorthin zu bringen.“ 

Eben als Suſe im Begriff war, auszuſteigen, traten ihre 
Eltern an den Zug. 

Die Beamten, mit Felix in der Mitte, gingen an ihnen 
vorbei. Lene Lieb rief ſeinen Namen, er wandte nicht einmal 
den Kopf. Suſe ſtürzte auf den Vater zu, 

„Um Gottes willen, Papa, was bedeutel das. Man führt 
Felix ab. Geh' und erkundige dich, aus welchem Grunde dies 
geſchieht.“ 

Lieb folgte den dreien. Ein paar Neugierige hatten ſich 
nun doch auf dem Bahnhof eingefunden. 

„So kommt doch endlich“, mahnte 
gafft uns.“ 

Ihr Hausdiener kam, um das Gepäck zu holen. 

„Sehen Sie zu, ob alles aus dem Kupee iſt“, befahl Anniz 
daun forderte fie Suſe den Schein für das große Gepäck ab. 
Suſe, die ganz außer Faſſung war, ſuchte vergeblich in ihrem 
Handtäſchchen nach dem Schein. Endlich ſagte ſie: „Den Schein 
hat Felix.“ 

Anni drückte ihr die Roſen in den Arm. 

„Wartet hier, ich bin gleich zurück.“ Und zum Hausdiener 
ſich wendend, befahl fie: „Sie erwarten mich unten an der Ge⸗ 
päckahfertigung.“ 

Gott, war das ein Glück, daß man die Anni mit hatte! 
Lene Lieb ſah ihrer Jüngſten mit ſtannender Bewunderung 
nach. Wie die, über die Neugierigen hinwegſehend, den Her⸗ 
ren nachlief⸗ { f 
„Felix hat auch die Fahrkarten“, ſagte Suſe erſchreckt. 

Sie blieben auf dem Platze ſtehen, nicht wagend, auch nur 
einen Schritt vorwärts zu tun. Endlich erſchien Anni wieder 
bei ihnen. 

„Hier deine Fahrkarte.“ 


Anni, „man be⸗ 


Sie hatte auch daran gedacht. 


Ihr Wagen, der vor der Bahnhofshalle wartete, war um⸗ 
lagert von Neugierigen. . \ Fat 
Was war nur geſchehen, was war nur geſchehen? Lene 


Lieb fragte es ſich immer wieder. 


„Wir müſſen warten, bis Papa kommt“, ſagte Muri. Sie 
ſtiegen in den Wagen. Neugierige Blicke ſtarrten durch die 


Scheiben. Endlich wurde der Schlag aufgeriſſen, und Lieb 
ſtieg ein. Wie erlöſt war man, als die Pferde anzogen. 

„Eine feine Geſchichte iſt das!“ ſchimpfte Lieb, außer ſich 
vor Erregung. 

„Unſer Schwiegerſohn verhaftet wegen 
ſtahls. Was nun? Das ganze Neſt jteht Kop 
zum anderen Bahnſteig und bis hierher zum 
das reine Spiehrutenlanfen; das kaun nett 

Und ſich dann an Suſe wendend, fragt 

„Ahnteſt du etwas von der 
heit, ja!“ 

„Nichts, gar nichts, Papa.“ 

„So. Na, das wird ſich ja herausſtellen. 

Seine kleinen, lauernden Augen funkelten. 

„Am liebſten führe ich jetzt zu Kramer und ſchlüge einten 
Heidenlärm.“ 

„Er wird ſo wenig davon wiſſen, wie wir“, ſagte Lene. 

Wie ein Lauffener hatte ſich in der Stadt das Gerücht von 
der Verhaftung Felix Kramers verbreitet. Das Baßhnperſoftal 
wußte am eheſten davon. Hatte es doch mit angeſehen, wie die 
Beamten ihn abgeführt hatten. 

In der Stadt ſprach man von nichis anderem, als yon 
der Verhaftung; nur bis zu Paula war das Gerücht nicht ge⸗ 
drungen. Kurz vor zehn Uhr läulele das Telephon. Lieb 
verlangte ihren Mann zu ſprechen. 

„Willi iſt heute nachmittag nach Stuttgart g 
fie Beſcheld. „Er wird mit dem letzten Zuge zur 

Was er in Stuttgart vor habe? 

Paula konnte das nicht am Telephon ſagen, Liel 
warten bis morgen, dann könnte er mit Willi darüber T 

Er hätte keine Geduld, bis morgen zu warten, in 
ihn erwarten, er käme ſofort zu ihnen. Er mü { 
ihren Mann sprechen. Paula legte das Schallrohr in die 
Gabel zurück, erhob ſich dann, um in die Küche zu gehen. 

Maxie, die längſt fertig war mit ihrer Arbeit, Jah auf der 

imerbant im Halbſchlummer. Erſchreckt hob ſie den geſenkten 
Kopf, als die Frau eintrat. 
„Geh' Ichlafen, Marie, ich habe 


ſagte Frau Kramer. 


1 


ſchweren Diebe» 
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Fortſetzung folgt 


Er Ya 


zuſammen 6000 Schuß abgeſcho en, wobei ſich faſt 100 Schützen 
beteiligten, unter denen beſonders die Schützen der Nachbar⸗ 
ſtädte als liebe Gäſte geſehen wurden. Als Preiſe waren mei⸗ 
ſtens nützliche und geſchmackvoll ausgeſuchte Zier⸗ und Ge⸗ 
brauchsgegenſtände ausgeſetzt. Die beſten und prämiierten 
Schützen waren: Krauſe Al. (L. S. S. V.) mit 34,5 Ringen, 
Zelt Alfons (L. S. S. V.) 34, Bertſchinger Ernſt (L. S. S. V.) 33,5, 
een Alfons (Konſtantynow) 33, Krauſe Nen (L. S. 

B) 33.Kürbitz Edmund (L. S. S. V.) 33, Rapke Bruno (8.6. 
S. V.) 32,5, Stehr Hugo (Konſtantynow) 32,5, Kuhnert Rudolf 
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(L. S. S. V.) 32,5, Brzezinſti Zygmunt (Lodz) 32, Stauber 
Henrich ( 32, Schleicher Richard (Cody) 32, Bertſchinger 
inrich (L. S. S. V.) 31,5, Pieh Adolf (Konſt.) 31,5, Stehr 
Eduard (Konſt.) 31,5, Pietſch Adolf (L. S. S. V.) 31,5, Gnauk 
Artur (L. S. S. V.) 31, Buſſe Artur (L. S. S. V.) 31, Müller Arno 
(Lodz) 31, Eger Artur (L. S. S. V.) 31. Nachdem der Präſes 
des Vereins, Herr Alexander Krauſe, die Preisverteilung voll⸗ 
zog, verabſchiedete er die Schützenbrüder in ſeiner ſchönen An⸗ 
ſprache mit den beſten Wünſchen für die kommende Sport⸗ 
jatfon, die durch den Winter eine Unterbrechung findet. 


ET 
® 


Touriſten — L. K. S. 1:1 (1:1). 
Verſagende Nerven. 


E. R. Alles, was in Lodz Intereſſe für Sport hat, 
war am Sonntag auf dem Haller⸗Platz. Ueber 6000 Zu⸗ 
ſchauer waren erſchienen, um dem vielverſprechenden Kampf 
beizuwohnen, um ihre Lieblinge zu Höchſtleiſtungen anzu⸗ 
ſpornen. Man muß aber leider feſtſtellen, daß dies nicht 
der Fall war, ja die Größe der Verantwortung, die auf den 
Schultern der Spieler beider Parteien laſtete, ſie eher nie⸗ 
derzudrücken ſchien. Die Mannſchaften wurden von einem 
feſtlich geſtimmten Haufe empfangen. Eine Stunde vor Be⸗ 
ginn waren die Zuſchauerräume überfüllt. Selbſt diejeni⸗ 
gen, die ihre Sitze im Vorverkauf erworben hatten, waren 
lange vor der Zeit erſchienen, um den Beginn des Welt⸗ 
ſpiels nicht zu verſäumen. Das Wetter war ſo ſchön, wie 
Spieler und Zuſchauer ſich es nur wünſchen konnten. L. K. S. 
betrat zuerſt das Feld, es folgte Touring. Begeiſterter Bei⸗ 
fall empfing beide Mannſchaften, die das große Spiel aus⸗ 
tragen ſollten. 

Schiedsrichter Baran (Poſen) gab ſich Mühe, gerecht 
zu ſein, was ihm meiſtens gelang. Allerdings benachtei⸗ 
ligte er Touring in den letzten Spielphaſen. 

Wenn man die ſonntägige Begegnung richtig charak⸗ 
terifieren wollte, müßte fie das Spiel der verpaßten Gele⸗ 
genheiten nennen. Es iſt klar, daß die Nervoſität einer 
Fußballmannſchaft ſich gerade dann am deutlichſten aus⸗ 
wirkt, wenn es gilt beim entſcheidenden Angriff auf das 
gegneriſche Tor die Nerven am eheſten zuſammenzuhalten. 
Und gerade in dieſer Beziehung ſah man am Sonntag die 
unglaublichſten Dinge. Sowohl Touring als auch L.K. S. 
ließen Chancen aus, mit denen die Schlacht hätte glatt ge⸗ 
wonnen werden können. 

Man konnte diesmal wiederum feſtſtellen, daß wenn 
der Einſatz zu hoch iſt — die Spielkultur leidet. Eine An⸗ 
zahl Spieler wurde im Laufe des Gefechts verletzt. L. K. S. 
verlor Durka auf einige Minuten. Während Touring wie⸗ 
derholt 10, zeitweiſe aber auch nur 9 Mann im Spiel hatte. 

Die Mannſchaften traten wie folgt an: Touring⸗ 
Club: Michalſti 1; Niewiadomſti, Kubik Al.; Kulawiak, 
Wieliszek, Hintz; Michalſti II, Blaszezynſki, Wenglowſfki, 
Stolarſki, Frankus. 

L. K. S.: Mila; Cyll, Jerzewſki; Trzmiel, Kubiak, 
Pegza; Durka, Sowiak, Krul, Moskal, Sledz. 

Alſo Touring ohne Kahan und Karaſiak, L. KS. ohne 
Jaſinſki und Galeeki. 

Die Violetten hatten in Kubik, der Läuferreihe Sto⸗ 
larſki und Blaszezynfti ihre beſten Kräfte. Michalſti I ließ 
den haltbaren Strafſtoß fatal ins Netz, ſonſt aber zeigte er 
ſich von beſter Seite. Bei L.K. S. wäre vor allem Mila 
hervorzuheben, der eine Reihe gefährlicher Bälle geſchickt 
unſchädlich machte. Weiter wäre noch Durka zu erwähnen 
und Kubiak im Mittellauf. 

Der Verlauf des Spieles. L. K. S. gewinnt das Los 
und wählt mit Wind im Rücken. Touring hat Anſtoß, aber 
Moskal nimmt Blaszezynſki das Leder vom Fuß, gibt zu 
Durka, der einen Weitſchuß vom Stappel läßt, jedoch Mi⸗ 
chalſki pariert. In der 5. Minute erringen die Roten die 
1. Ecke, die durch Kubik abgewehrt wird. Frankus erhält 
das Leder, bricht durch, flankt, die geſamte Hintermannſchaft 


des L. K. S. gerät in Verwirrung und Blaszezynſki ſchießt 


ins Goal! Die Violetten ſtürmen wiederum, jedoch ohne 
Erfolg. L. K. S. kommt ziemlich billig zu ſeinem Ausgleich. 
Kubik ging ſeinem Gegner Moskal unfair an. Der Schieds⸗ 
richter verhängte Elfmeter, den Durka in der 17. Minute 
einſchießt. Touring erſcheint wiederum im Angriff. Durka 
ſcheidet auf 3 Minuten aus. Einen ſcharfen, flachen Schuß 
Wenglowſtis hält Mila geiſtesgegenwärtig. Wieliszek 
ſcheidet aus. Michalſki II verſchießt aus günstiger Gelegen⸗ 
heit, dann wiederum köpft Stolarſki an die Querlatte. 
Halbzeit 1: 1. Nach Wiederbeginn hat L. K. S. mehr vom 
Spiel. Plötzlich bricht Stolarſti durch, doch Mila rettet. 
L. K. S. revanchiert ſich mit einem gefährlichen Angriff, den 
Kubik jedoch durch Aufopferung klärt. Stolarſki und Hintz 
ſcheiden infolge von Verletzungen aus, kommen jedoch bald 
wieder. Touring ſetzt ſich zeitweiſe durch. Wenglowfki 
trifft nicht ins leere Tor und Krul verſchießt aus 4 Metern. 
Darauf hat Mila 2 ſchwere Bälle zu meiſtern. 


ſcheidet wiederum auf einige Minuten aus. Die letzten 


Stofarfti | 


Minuten gehören den Violetten. Stolarſki überſpielt Cyll, 


der jedoch jeinen Gegner nur durch „Häkeln“ vom Balle 
trennen kann. Der Vorfall ſpielte ſich im Strafraum ab, 
der Schiedsrichter aber gibt merkwürdigerweiſe 16⸗Meter⸗ 


Freiſtoß, den Kubik jedoch in eine Gruppe von Spielern 


Damit war die „große Schlacht“, die nicht den 


chießt. 
IE Ecken 333. 


erwarteten Verlauf nahm, geſchlagen. 


Der ſonntägige finanzielle Erfolg der Touriſten. 


Wie wir erfahren, haben die Touriſten am vergange⸗ 
nen Sonntag einen glänzenden finanziellen Erfolg davon⸗ 
getragen. Als Wirte des Spieles Touring — L. K. S. ver⸗ 
fügen ſie über die Einnahme, die 13 000 Zloty betrug, da⸗ 
von find 10 000 Zloty Reingewinn. (c—3) 


Pe 


Der Stand der Ligameiſterſchaft. 


5 

7 2 
f e 3 x 
Vereine 3 2 E Tore 2 
15 5 5 8 für gegen 85 
1. Wisla 24 18 1 5 82 31 37 
2 Warta 25 14 8 3 54 34 36 
3 Cracovia 25 13 6 6 54 36 32 
4 Legia e 0 30 
5 1 F 24 14 2 8 59 42 30 
6. Pogon 26 14 2 10 60 53 30 
7. Polonia 25 13 2 10 59 54 28 
8. Tou tiſten 26 12 3 11 50 44 27 
9. Czarnt 22 1 g 2 
10. Ruch 25 9 5 1 38 483 23 
11. Wetszawianka 23 8 7 8 42 50 23 
12. L. K. S. 25 8 5 12 30 49 21 
13. Haısmoneg 25 6 3 16 43 62 15 
14 Sionst 25 4 2 19 24 76 10 
15 T. K. S. 28 2 2 24 28 99 6 


Die nächſten Ligameiſterſchaſtsſpiele. 
Am kommenden Donnerstag (Feiertag) finden fol⸗ 
gende Ligameiſterſchaftsſpiele ſtatt: 
Wisla — Touring, Warszawianka — L. K. S., Czarni 
— Cracovia, Hasmonea — Slonsk. Am nächſten Sonntag 
weilt Polonia (Przemyſl)) in Lodz, um den Sportlern das 
fällige Spiel zu liefern. (c—) 


Die Niederlage des L. Sp. u. Tu. in Przemyſl. 


Wie wir bereits kurz berichteten, weilten die Sportler 
am vergangenen Sonntag in Przemyſl und mußten dort 
eine knappe Niederlage einſtecken. Wir erfahren zu dieſem 
Spiel noch folgendes: Die erſte Halbzeit brachte offenes 
Feldſpiel. Für eine zweifelhafte Wildners diktierte der 
Schiedsrichter einen Elfmeter, den Polonia verwandelt. 
Nach Seitenwechſel ſind die Lodzer ſogleich im Angriff und 
erzielen durch Wünſche den Ausgleich und den Führungs⸗ 
treffer. Darauf zieht Polonia an. Milde und Pogodzinſki 
ſpielen ſehr unſicher, weshalb die Einheimiſchen den Aus⸗ 
gleich und ſogar noch den ſiegbringenden Treffer zu erzielen 
vermochten. Schiedsrichter Rutkowſki benachteiligte die 
Lodzer. (.—9 

Internationaler Fußball. 


London, 27. Oktober. Der heutige Meiſterſchafts⸗ 
tag brachte keine ſonderlichen Ueberraſchungen. In der 
erſten Liga behielten die Blackburn Rovers weiterhin die 
Führung, dagegen fiel in der zweiten Liga Cheljea durch 
das Unentſchieden gegen Southampton hinter Notts County 
und Hull City zurück. Nachſtehend die Ergebniſſe: 

Erſte Liga: Arſenal— Liverpool 4: 4. Birmingham 
Aſton Villa 2:4, Blackborn—Weſtham 2:0, Bolton — 
Sheffield U. 3:1, Derby County — Burnley 4: 0, Everon 
— Leeds 0: 1, Huddersfield—Mancheſter U. 1: 2, Man⸗ 
cheſter C.—Leiceſter 1:3, Portsmouth Bury 4:1, Sun⸗ 
derland—Neweaſtle 5: 2, Sheffield W. —Cardiff C. 1:0. 


Schottland — Wales 4: 2. 


Glasgow, 27. Oktober. Der Länderkampf Schott⸗ 
land gegen Wales wurde von den Schotten in ſicherer Weiſe 
4:2 (2:1) gewonnen. F € 

Wien, 28. Oktober. W. A. C. — B. A. C. 3:0, 
Hertha — Vorwärts 06 3:1, Niekolſen — Vienna 2:1, 

Budapeſt, 28. Oktober. Hungaria — Kispeſti 2:1 
(1:1), Sabaria — Baſya 2:1. 


Der Mitropa⸗Cup für Amateure. 


Prag, 27. Oktober. Heute wurden unverbindliche 
Verhandlungen wegen eines Mitropa⸗Cups für Amateure 
abgehalten. Oeſterreich, die Tſchechoſlowakei, Ungarn und 
Polen waren vertreten. In den weſentlichſten Punkten 
wurde eine Einigung erzielt. Jeder Bewerb wird nach dem 
Meiſterſchaftsſyſtem ausgetragen und drei Jahre dauern. 
Der Präſidentenpoſten wurde für die erſten zwei Jahre 
Polen, der Sekretärpoſten der Tſchechoflowakei überlaſſen. 
Lediglich in finanzieller Hinſicht war man ſich noch nicht 
einig. Die erſten Spiele werden bereits im kommenden 


Frühfahr ſtattfinden. 
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Nur zwei Tage noch 
und noch nichts getan? 


Nützt die Zeit bis zum 1 Navember 


im Betrſeb 
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Der Boykott bleibt. 


Weimar, 27. Oktober. Auf der heutigen Tagung 
des D. F. B. wurde der Antrag, den Boykott gegen die 
Länder mit Profeſſionalmannſchaften aufzuheben, mit 48 
gegen 42 Stimmen abgelehnt. Ein Kompromißantrag, 
ausnahmsweiſe Spiele gegen Profeſſionalteams zu ge⸗ 
ſtatten, wurde angenommen, d. h. wenn die Spiele gegen 
die Profeſſionals Lehrzwecke dienen ſollen. 


Das Schachturnier um die Meiſterſchaft von Lodz. 


In der ſechſten Runde des Schachturniers konnte Lan⸗ 
dau ſeinen erſten Sieg gegen Seide buchen. Mund einigte 
ſich in einer Partie gegen Appel zu frühzeitig auf remis, 
da er beſſer ſtand. Sämtliche andere Partien wurden ab⸗ 
gebrochen: Regedzinſki erlangte eine überlegene Stellung 
gegen Szpiro, Frenkel gegen Szeſtakowſki und Roſenbaum 
gewann einen Bauern gegen Frydman. Dagegen iſt es 
ſchwer, ein endgültiges Urteil über die Partie Hirſchbein — 
Kremerzu fällen, da die Stellung ſehr kompliziert iſt und 
Kremer einen ſtarken Angriff erlangt hat. — Frei war Naj⸗ 
dorf, Am vergangenen Sonntag wurden die Hängepartien 
geſpielt. Mund konnte gegen Hirſchbein, wie leicht voraus⸗ 
zu ſehen war, gewinnen. Seide gewann infolge Zeitüber⸗ 
ſchreitung ſeines Gegners Szeſtakowſki, da derſelbe nicht er⸗ 
ſchienen war. Mund remiſierte in einer für ihn keineswegs 
günſtigen Poſition gegen Landau durch eine ſinnreiche Kom⸗ 
bination. Die Partie Frydman — Regedzynſki wurde 
nochmals abgebrochen, wobei der letztere ſich eine überlegene 
Poſition verſchaffen konnte. Ueber den jetzigen Stand des 
Turniers iſt es ſchwer zu urteilen, da ſehr viel Hängepar⸗ 
tien nicht erledigt ſind. 


— — 


Nochmals L. K. S. — Touring? L. K. S. hat ſogleich 
nach dem Spiel Touring — L. K. S. die Violetten zu 
einem dritten diesjährigen Treffen herausgefordert. Die 
Verwaltung des Touring⸗Club hat noch nicht zugeſagt. 


Touring — T. K. S. Touring beabfichtigt, am kom⸗ 


menden Sonntag vormittag ein Freundſchaftsſpiel gegen 
den T. K. S. A teen een 
Kahan immer noch kampfunfähig. Kahan, der rechte 
Läufer Tourings, kann infolge einer Verletzung, die er im 
Spiel Touring — Hasmonea abbekommen hatte, noch nicht 
gegen Wisla miſpielen. (e—53) 
Korbball im Deutſchen Gymnafium. Heute, Dienstag, 
den 30. d. M., finden im Turnſaal des Deutſchen Gym⸗ 
naſiums ein Netzball⸗ und zwei Korbballtreffen ſtatt. Netz⸗ 
ball ſpielen die O-Prima gegen die U-Prima. Ein Korbball⸗ 
ſpiel beſtreiten die O⸗Sekunda I und die O⸗Sekunda II, 
während im anderen Triumph II gegen die vielver⸗ 
ſprechende Mannſchaft der U⸗Prima antreten wird. Beginn 
der Spiele 5 Uhr. 


Filmſchau. 


Caſino. „Das Geheimnis einesalten de 
ſchlechts“. In der letzten Zeit iſt ein intenſives Arbei⸗ 
ten in der polniſchen Filmproduktion zu beobachten. Man 
hat es ja ſchon längſt eingeſehen, daß im Film eine gewiſſe 
Repräſentationskraft liegt, und man war ja ſchon längſt 
bemüht, dieſe Kraft für ſich und das Vaterland nach Wiſſen 
und Willen auszunützen. Wenn es — leider, leider — bis 
jetzt nicht gelingen konnte, wer will darob ein Schuldig 
ſprechen — es ließe ſich darüber ſo viel ſagen. Es iſt na⸗ 
türlich, daß man ſich über jeden, und wenn auch beſcheide 
nen Erfolg unſerer heimiſchen Filminduſtrie freut. Von 
dem gegenwärtigen kann mit Genugtuung geſagt werden, 
daß er einen ſichtlichen und bedeutenden Schritt vorwärts 
bedeutet. Auch was das dazu verwandte Material anbe⸗ 
langt. Obwohl es freilich nicht ſehr Weltereignis iſt. Im⸗ 
merhin iſt's eine ehrliche und ſchaffenswillige Arbeit. Der 
Vorwurf it ziemlich groß angelegt. Vakerlands⸗ und Fami⸗ 
liengeſchichte durch vier Generationen iſt etwas viel, die 
Szenenhandlung deshalb auch bedingt ſprunghaft. Aber 


doch liegt ein künſtleriſches Maß und Verſtändnis darin. 


Die Darſteller ſind mit einem freudigen und fieberhaften 
Eifer bei der Sache. Und das bedeutet auch ſchon etwas. 
Angenehme Abwechſlung hat man durch Aufnahme komi⸗ 
ſcher Situationen in die Handlung gebracht, wenn auch 
dieſe Art Komik etwas abſtrakt it. Smoſarſka hat 
hier eine Doppelrolle zur Aufgabe. Das Fiſchermädchen 
iſt ihr faſt beſſer gelungen als die Fürſtin. Angenehm be⸗ 
rühren die vielen ſchönen Landſchaftsbilder. tig 


urch unvorſichtiges Umgehen mit Feuer 
können wir unfer Heim, unfere Arbeits⸗ 
ſtätte verlieren. — Darum Vorſichtl 


DieWelt derFrau 


Die Sklavin des Sklaven. 


Die Frau wird durch den Kapitalismus erniedrigt. — Was Bernard Shaw dazu ſagt. 


.. Die wichtigſte und unerläßlichſte Arbeit der Fraften, 
inder zu gebären und aufzuziehen und für fie Haus zu 
führen, wurde niemals unmittelbar den Frauen bezahlt, 
fondern immer uur auf dem Umweg über den Mann; und 
ſo geſchah es, daß viele Dummköpfe vergeſſen konnten, das 
überhaupt als Arbeit einzuſchätzen und vom Manne als 
dem Brotverdiener ſprachen. Das war Unſinn. Die Arbeit 
der Frau im Haufe war von A bis Z eine Lebensnotwendig⸗ 
keit für die Exiſtenz der Geſellſchaft, während Millionen 
Männer ſich mit unnützer oder geradezu ſchädlicher Arbeit 
beſchäftigten, deren einziger Vorwand die Erhaltung ihrer 
nützlichen und notwendigen Frauen war. Teils aus Hoch⸗ 
mut, teils aus Gedankenloſigkeit und zum größten Teil aus 
Furcht, ihre Gattinnen könnten, wenn ihr Wert erkannt 
würde, unbytmäßig werden und das Oberhaupt des Hauſes 
ſein wollen, ſetzten die Mäuner ein Uebereinkommen feſt, 
wonach die Frauen nichts und die Männer alles verdienen 
ſollten, ohne daß den Frauen irgendein Rechtsanſpruch auf 
das Hgushaltungsgeld zuſtünde. 

Nach dem Geſetz wurde alles, was eine Fran beſaß, wenn 
ie heiratete, Eigentum des Mannes 


ein Zuſtand, der zu fo ungeheuerlichen Mißbräuchen 


führte, daß die beſitzenden Klaſſen eine ausgeklügelte Reg⸗ 
lung der Ehevertrüge vornahmen; das Ergebnis war, daß 
man das Beſitztum der Frau einer oder mehreren vor der 
Wheſchließung noch ungeborenen Perſonen übereignete; To 
konnte die Frau zwar für Lebenszeit aus ihrem Beſitz ein 
Eintommen beziehen, aber er war nicht mehr ihr Eigentum, 
und der Gatte konnte ihn daher auch nicht verſchleudern. 
Später veranlaßte der Mittelſtand das Parlament, zum 
Schutz der Frau jenes Geſetz über das Vermögen der ver⸗ 
Felrateten Frau zu ſthaffen, unter dem wir noch leben. Dank 
der in den Köpfen herrſchenden Verwirrung über dieſen 
Punkt ſchoß das Geſetz über das Ziel hinaus und fügte den 
Männern beträchtliches Unrecht zu. Das aber gehört nicht 
hierher; uns geht hier die Tatſache an, daß die Frau unter 
dem kapitaliſtiſchen Syſtem ſchlechter daran war gls der 
Maun; denn der Kapitalismus machte den Mann zum Skla⸗ 
ven, und, indem or die Frau Durch ihn bezahlen ließ, dieſe 
sur Sklavin des Mannes, zur Sklauin ies Sklaven alſo, 
1s bie ſchlimmſte Art der Sklaverei iſt. 

Das paßt gewiſſen Arbeitgebern vortrefflich, weil es fie in 
den Staud ſetzt, andere Arbeitgeber auszubeuten, ohne ent⸗ 
deckt zu werden. Und das wird in gemacht: Ein Arbeiter mit 
Töchtern ſießt ſich auf einen Wochenlohn angewieſen von 
20 Schiſting auf dem Laude (im 19. Jahrhundert waren es 
dreizehn, baw. von dreißig bis ſiebzia (früher achtzehn) in 
oder nahe bei der Stadt, wovon noch einiges für Zeiten 
der Arbeſtsloſigkeit abgeht. Nun bedeuten in einem Haus⸗ 
halt, der ſich mit dreißig Schilling die Woche weiterſchleypt, 
fünf Schilling die Woche mehr einen gewaltigen Unterſchied: 
einen größeren als weitere fünfhundert Pfund für einen 
Millionär. Fünfzehn Schilling oder ein Pfund die Woche 
mehr haben die Familie eines Handlongers auf das Ein⸗ 
Fommen eines gelernten Arbeiters. Wie wären ſolche ver⸗ 
lackenden Zuſchüſſe möglich? Einfach, indem die großen 
Mädchen zu fünf Schilling Wochenlohn in die Arbeit gehen 
und weiterhin zu Hauſe beim Vater leben. Ein Mädchen 
bedenter fünf Schiſling mehr zwei Mädchen sehn Schilling 
mehr, drei fünfzehn Schilling mehr. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den neben große Fabriken aus dem Boden, die Hunderte 
uon Mädchen beſchäftigten, zu Wochenlöhnen von 4% bis 
7 Schilling, wobei die große Mehrzahl fünf Schilling er⸗ 
hielt. Dieſe Löhne wurden Hungerlöhne genannt. Aber die 
Mädchen waren viel beffer ernährt und gekleidet und hei⸗ 
terer als die Frauen, die ſich ganz allein erhalten mußten 
Sy iſt der Arbeitsmarkt überſchwemmt von unterhaltenen 
Frauen und Töchtern, die bereit ſind, für ein Taſchengeld 
zu arbeiten, von dem keine ungbhängige, alleinſtehende Frau 
oder Witwe leben könnte. Die Folge iſt, daß die Ehe zwangs⸗ 
läufig zum Hauptberuf der Frau wird. Ste darf bei der 
Wahl eines Gatten durchaus nicht wähleriſch ſein, um nur 
dem Hungerdaſein der alleinſtebenden Frau zu entgehen. 


Mauche verheiraten ſich leicht. 


Andere, weniger anziehend oder liebenswürdig, werden zu 
(dem möglichen Kniff oder Kunſtgriff getrieben, um einen 
Mann in die Eheſalle zu locken. Und dieſe Art von Bauern⸗ 
füngetei ſchadet der Selbſtachtung der Fran und führt nicht 
au glücklichen Ehen, wenn die Männer merken, daß ſie ge⸗ 
rade nur zum Heiraten gut genug waren. 

Dies iſt recht ſchlimm; aber es gibt Schlimmeres. Es 
mag nicht ehrbar fein, vom Lohn eines Mannes zu leben, 
mit dem man nicht verheiratet iſt. Aber es iſt möglich. Sagt 
eis Mann zu einer notleidenden Frau: „Ich will nicht zu dir 
ſtehen, bis der Tod uns ſcheidet, auf Gedeih und Verderb, 
in Krankheit und Geſundheit und ſofort, noch will ich dir 
meinen Namen geben und den Stand meines Eheweibes. 
Willſt du aber ungeſetzlich mein Weib ſein bis morgen früh, 
ia gebe ich dir hier ſechs Pence und einen Schnaps, oder, 
je nachdem, einen Schilling oder ein Pfund oder zehn Pfund 
oder hundert Pfund oder eine Villa oder ein Perlenhalsband 
und einen Bobelmantel und ein Automobil. Sagt ein Mann 
das, ſo wird er nicht immer auf Ablehnung ſtoßen. 

Wenn man einem hübſchen jungen Mädchen einerſeits 
zweieinhalb Pence die Stunde in einer Streichholzfabrik 
anbietet, mit der Ausſicht, durch Phosphorvergiftung bran⸗ 
dige Kiefer zu bekommen, oder anderſeils ein luſtiges Wohl⸗ 
leben unter dem Schutze eines reichen Junggeſellen — wie 
es unter den Arbeitgebern der Viktorianiſchen Zeit üblich 
war und noch allerorts unter Arbeitgebern üblich iſt, wo 
nicht ſtreuge ſozialiſtiſche Geſetze ſie hindern —, dann fälſcht 
man den Würfel fo ungeheuerlich ingunſten des Teufels, 
daß dieſer nicht nur unzweifelhaft gewinnen muß, ſondern 
geradezu die Frage entſteßt: oh das Mädel es nicht der eige⸗ 
nen Selbſtachtung, der Sehnſucht nach größerer Bildung 
und Erfahrung. nach beſſerer Geſellſchaft, nach leichterer, 
ſchönerer Lebensführung ſchuldig iſt, ſich lieber einem Herrn 
für ſein Vergnügen zu verkaufen als einem Arbeitgeber 
für ſeinen Gewinn? Sie warnen, 


daß ihre Schönheit nicht ewig währe, 


eißt nur, ſie erinnern, daß die Schönheit bei vernünftiger 
flege weit über das Alter hinaus vorhalten wird, in wel⸗ 
chem Frauen, „zu alt mit vierundzwanzig“, die Fah riktüren 


verſchloſſen und ihren Platz von jüngeren Mädchen beſetzt 
finden. 

Sie hat tatſächlich weniger Gewähr dafür, ehrbare, als 
unerlaubte Beſchäftigung zu finden. Denn die Frauen, die 
Arbeit verkaufen, ſind oft arbeitslos während der Perioden, 
in denen der Abſatz und daher auch die Erzeugung ſtockt; aber 
den Frauen, die Vergnügen verkaufen, fehlt es, falls ſie ſich 
in anderer Hinſicht gut betragen und nicht ausgeſprochen 
abſtoßend find, jelten an zahlungskräftiger Kundſchaft. Die 
peinliche Begleiterſcheinung der Geſchlechtskranbheiten wird 
auch durch ehrbare Heirat nicht ausgeſchaltet. Es werden 
mehr Frauen durch Ihre Gatten angeſteckt als durch ihre 
Liebhaber. Macht eine Frau ſich die kapitaliſtiſche Moral 
zu eigen und tut das, was ſich am beſten bezahlt, ſo wird 
ſie lieber danach greifen, was die Fürſorger (wenn es ſich 
auch um eine arme Frau handelt) den Lohn der Sünde 
nennen, als nach den Schundlöhnen für Arbeit. 

Es gibt aber auch Fälle, wo der Ehering mehr zum Nach⸗ 
teil als zum Vorteil ins Gewicht fällt. Ungeſetzliche Verbin⸗ 


dungen find unter dem kapitaliſtiſchen Syſtem jo häufig, daß 
die Regierung dazu Stellung nehmen mußte. Heute ſchreibt 
das Geſetz vor, daß eine unverheiratete Frau, die ein Kind 
hat, den Vater zwingen kann, ihr wöchentlich ſiebeneinhalb 
Schilling zu zahlen, bis das Kind ſechzehn Jahre alt iſt und 
anfängt, die Mutter ſelbſt zu unterſtützen. Bis dahin gehört 
das Kind ihr ſtatt dem Vater ſes würde dem Vater gehören, 
wenn fie verheiratet wären), und fie hat keine Verpflichtung, 
dem Mann den Haushalt zu führen oder irgendwelche Fron⸗ 
arbeit für ihn zu tun. Lieber, als ſich verklagen laſſen, wird 
er unverweilt zahlen, und iſt er gutmütig und nicht allzu 
arm, jo wird er oft mehr zahlen als das geſetzliche Maß. 
Die Folge davon iſt, daß eine achtſame, verſtändige, empfäng⸗ 
liche und muntere Frau, die ſich nichts daraus macht, fünf 
uneheliche Kinder zu haben, ein geſetzlich gewährleiſtetes, 
feſtes Wocheneinkommen von ſiebenunddreißigeinhalb Schil⸗ 
ling zu erreichen vermag, ungerechnet das, was ſie durch 
ehrliche Arbeit hinzuverdienen kann. Im Vergleich zu einer 
Witwe mit fünf ehelichen Kindern war ſie auf Roſen gebettet, 
bis die Regierung nach Jahrhunderten blinder Vernachläſſi⸗ 
gung Witwengelder zu zahlen begann. 


(Aus Bernard Shaw neueſtem Werke: „Wegweiſer für 
die intelligente Frau vom Sozialismus und Kapitalis⸗ 
mus.) 


Schiekfal einer Vierzehnjührigen 


§ 218. — Vater und Stieftochter. 


Die vom Arzt vorgenommene Abtreibung der 
Leibesfrucht, deren Urſprung der Mißbrauch einer 
noch nicht Sechzehnjährigen iſt, bleibt ſtraffrei. 


Der Entwurf zum tſchechoflowaktiſchen 
Strafgeſetzbuch. 

Moabit. Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Abtreibungsſache. 
Auf der Anklagebank eine verweinte vierzigjährige Arbeiter⸗ 
frau. Näherin. Mutter von vier Kindern. In fünfzehn 
Minuten iſt die Verhandlung zu Ende. Urteil: Zwei Wochen 


Gefängnis. Tränen. Bewährungsfriſt — ein Seufzer der 
Erleichterung. Eine Bagatellſache, eine Angelegenheit, wie 


ſie im Laufe des Jahres zu Taufenden in Moabit ſich ab⸗ 
ſpiell. 

Und doch Welche Fülle lebendiger Tragit iſt hier zuſam⸗ 
mengedrängt! Die Näherin wird ihre Strafe nicht zu ver⸗ 
büßen brauchen, die 


düſtere Eriunerung an das Erlebte 


wird ſich allmählich verwiſchen. „Die Sache“ aber offenbart 
ein Stück ſozialen Geſchehens, ſie wird zur ſchweren Anklage 
gegen beſtehende Geſetze und Sitten. Oeffentlichkeit ausge⸗ 
e Der Fall ſchreit förmlich nach breiteſter Oeffent⸗ 
lichkeit! 

Eines Tages erſcheint die vierzehnjährige Nichte vom 
Lande bei der Tante in Berlin mit vielen Grüßen vom 
Vater, dem Bruder der Tante: fie möge doch der Anni Helfen, 
Die Vierzehnjährige erzählt: Ein Burſche habe ihr Gewalt 
angetan und nun ſei ſie in anderen Umſtänden; ſie dürſe aber 
doch kein Kind kriegen, die Mutter ſei auch in anderen Um⸗ 
ſtänden, zu Hauſe ſeien ſchon vier Kinder und dann über⸗ 
haupt. Was follte fie mit dem Kinde? Die Vierzehn⸗ 
jährige tut ſehr überlegen, ſie weiß gut Beſcheid, und die 
Tante hat allen Grund, zu vermuten, daß die Nichte bereits 
Verſchiedenes an ſich verſucht habe. Sie weigert ſich, etwas 
vorzunehmen. Die Kleine weint, läßt nicht ab: ſie fahre jo 
nicht wieder nach Hauſe, „es“ müſſe fort. 

Die Tante denkt an ihren Bruder, an die vielen Kinder 
im Hauſe, 


an die Vierzehnjährige, die uun Mutter werden ſoll, 
ſie denkt an ihre eigene vierzehnjährige Tochter, faßt ein Herz 
und wendet ein Mittel an, ein ganz einfaches Mittel, das 


durchaus nicht gefährlich und gewöhnlich erfolgreich iſt. Es 
kann aber auch gefährlich werden und muß nicht immer ge⸗ 


Die Tante auf der Anklagebank. 


rade Erfolg haben. Diesmal gelingt es nicht, ſchlimme Fol⸗ 
gen ſtellen ſich ein, die Vierzehnjährige muß zum Arzt. Die⸗ 
fer erſtattet Anzeige bei der Polizei. Die Gerichtsmaſchine 
kommt in Betrieb: Wer der Vater des Kindes ſei, dringt 
man in das Mädchen. „Der Karl aus der Nachbarſchaft,“ 
ſagt die Anni. Man nimmt den Karl vor. Er will nichts 
davon wiſſen. Zwar habe er an dem jungen Ding, als es 
noch Schulmädel war, Gefallen gehabt. Später ſei er wohl 
mit ihr gegangen, zu etwas Ernſtem ſei es aber nie gekom⸗ 
men. Aber einmal habe ſie ihm erzählt, daß mit dem Stief⸗ 
vater etwas vorgekommen ſei. Vielleicht ſei es von dem. 
Der Stiefvater, ein Gutsknecht, wird ins Gebet genommen. 
Auch er leugnet. Der Karl muß es geweſen ſein, der iſt mit 
der Anni gegangen, obgleich der Stiefvater es ihr verboten 
habe. 

Schließlich ſand man doch die Wahrheit; das heißt die end⸗ 
gültige nicht: Wer der Vater des Kindes war, blieb fraglich. 
Das eine ſtand aber feſt: der Burſche hatte was mit dem 
14jährigen Mädel zu tun, und da der Stiefvater es wußte, 
verſchonte auch er feine Stieftochter nicht. Wie ſollte man da 
wiſſen, wer der Vater war! Als aber die Anni in andere 
Umſtände kam, verſuchte er heimlich vor der Frau ſie von 
den Folgen zu befreien. Als alles ergebnislos blieb, ſchickte 
er fie mit Wiſſen der Frau zu ſeiner Schweſter nach Berlin, 
Die half, ſo gut ſie konnte. 


Und kam auf die Anklagebank. 


Sollte wirklich ein von Menſchen geſchaffenes Geſetz dem 
Arzt verbieten, eine Vierzehnjährige von den Folgen eines 
ſolchen Mißbrauchs kindlichen Unverſtandes zu befreien? 
Das Geſetz verbietet es wirklich, der 8 218 macht keinen Un⸗ 
terſchied zwiſchen jung und alt, zwiſchen freiwilliger Hingabe 
an den Mann und Gewalt. Nur bei Lebensgefahr für Mut⸗ 
ter und Kind darf die Frucht abgenommen werden. Ein un⸗ 
ſoziales und deshalb unſittliches Geſetz. 

Der Entwurf zum neuen tſchechoflowakiſchen Strafgeſetz⸗ 
buch läßt die vom Arzt vorgenommene Abtreibung auch dann 
jtraffret, wenn die Befruchtung durch Notzucht, Schändung 
oder Mißbrauch einer noch nicht Sechzehnjährigen erfolgte: 
wenn die Befürchtung beſteht, daß das Kind körperlich oder 
geiſtig ſchwer belaſtet zur Welt kommen würde; wenn eine 
Schwangere bereits für drei Kinder zu ſorgen oder bereits 
fünf Kinder in die Welt geſetzt hat; wenn die Schwangere 
geiſteskrank oder blödſiunig iſt. Auch kein ganz vollkom⸗ 
menes Geſetz. Aber trotzdem L. N. 


Syphilis durch Lippenſtift? 


Die Tatſache, daß man die Syphilis auch auf außer⸗ 
geſchlechtlichem Wege erwerben kann, wird zwar ſehr häufig 
erörtert, aber — in Laienkreiſen wenigſtens — zumeiſt nicht 
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Primäraffekt au der Wange. 


geglaubt. Die „Mediziniſche Welt“ bringt nun einen Bei 
trag von Dr. A. Joſeph und Prof. Buſchke, dirigierende 
Arzt im Nudolf⸗Virchow⸗Krankenhaus, der beweiſt, daß die 
Gefahr der außergeſchlechtlichen Anſteckung viel größer iſt, 


als man im allgemeinen annimmt und daß dieſe Gefahr oft 
genug durch bloße Unachtſamkeit hervorgerufen wird. 

In das Virchow⸗Krankenhaus wurde kürzlich eine 2jäß⸗ 
rige Hausangeſtellte eingeliefert mit dem charakteriſtiſchen 
Primäraffekt an der Oberlippe, in Form eines faſt pfennig- 
großen, mit Borke bedeckten Geſchwürs. Die Patientin, die 
einen durchaus glaubwürdigen Eindruck machte, gab an. 
etwa fünf Wochen vorher den Lippenſtift einer Bekannten 


zum Schminken ihrer aufgeſprungenen Lippen 


benutzt zu haben. Eine andere Anſteckungsmöglichkeit wurde 
unbedingt in Abrede geſtellt und ließ ſich den Umſtänden nach 
auch nicht nachweiſen. 

Der Fall wurde zum Ausgangspunkt eines Verſuches ge⸗ 
macht, der einwandfrei ergab, daß die Anſteckung auf dem 
angegebenen Wege ſehr wohl erfolgen kann. Ein Lippenſtift 
wurde mit der Abſonderung eine ſyphilitiſchen Geſchwürs 
beſtrichen und bei Zimmertemperatur aufbewahrt; bei nach⸗ 
heriger Befeuchtung zeigten ſich noch nach 24 Stunden iunfek⸗ 
tionsfähige Krankheitserreger. Die Anſteckungsfähigkeit 
bleibt um ſo länger erhalten, als die an dem Lippenſtift vor⸗ 
handenen Krankheitserreger in den Metallhülſen, von denen 
die gebräuchlichſten Arten der Lippenſtifte umgeben ſind, 
der ſchädigenden Litwirkung entzogen find, 

An der Lippenſchleimhaut befinden ſich ſtets mehr oder 
weniger ſichtbar tleine Niffe, die die Anſteckung ſehr begün⸗ 
ſtigten, ſo daß unter allen Umſtänden vor der Benutzung 
von Lippenſtiften und ſonſtigen Toilettengegenſtänden durch 
mehrere Perſonen gewarnt werden muß. 

Eine weit verbreitete Unſitte iſt das leihweiſe Ueberlaſſen 
non Lippenſtiften und Puderguaſten in Theater⸗ und Kaffee⸗ 
hausgardervoben uſw., die unter keinen Umſtänden mitge⸗ 


macht werden darf — aus äſthetiſchen und hygienſſche n 
Gründen! Dr. Lily Herabern 


N 


Zum zweiten Mal denselben Mann? 


Eugliſche Frauen erklären: „Nie wieder!“ 


In einer engliſchen Frauenzeitſchrift wurde neulich die 
Frage erörtert, inwieweit Frauen, wenn ſie noch einmal 
jung würden, und das Leben ſo gründlich kennten wie im 

lter, ſich wieder mit ihren jetzigen Männern verheiraten 
würden. Eine ſchwierige Frage! Intereſſauter als die 
Frage an ſich, find natürlich die Antworten, denn fie enthal⸗ 
fen durchgehend ſcharſe Anklagen gegen die Männer. 

Die Antwort der engliſchen Frau iſt natürtich ein don⸗ 
nerndes: „Nein!“ Eine ſchreibt: „Ich habe mich durch mei⸗ 
ner Hände Arbeit und die äußerſte Sparſamkeit darum be⸗ 
müht, unſere ökonomiſche Stellung zu verbeſſern, da wir 
mit Schulden belaſtet waren. Mein Maun dagegen gab das 
Geld leicht aus und wußte kaum wofür; er dachte nur an 
das Geld, was er benötigte 


nud bachte nie au mich. 


Darum würde ſch ihn nie wieder heiraten.“ 

Wieder eine andere meint: „Er mochte meine Klageſt über 
Weldaugelegenheiten nie mit anhören und ſchimpfte über 
jeden Benny, den ich ausgab. Jede Rechnung, die kam, ver⸗ 
Funkelle ſeine Stirn und es wurde mir ſiberlaſſen, das 
Mätfel zu töſen — nämlich, wie die Rechnung zu bezahlen ſei. 
Auf die Art babe ich die doppelte Bürde, die, der vernach⸗ 
köfinten Ehefrau und die, für die Einnahmen verantwortlich 
. ſein. Darum würde ich ihn nicht zum zweitenmal hei⸗ 
Taken.“ 

Eine dritte ſchreibt: „Die Männer ſchämen ſich oft, gefühl⸗ 
voll zu fein, und ahnen nicht, was ein herzliches Verhältnis 


auiſchen Mann und Frau für die Frau bedeutel. Sie ver⸗ 


wechſeln im allgemeinen Gefühl und Romantik., Darum 
würde ich auch meinen Mann nie wieder heiraten.“ 

Daran ſchließt ſich eine vierle mit folgender Klage: 
„Mein Mann 


behandelt mich weniger aufmerkſam als meine Freundinnen. 


Ein zerſtreutes ungedulbiges „Ja, ja, es iſt ſcbon gut“ ſchließt 
mit telephoniſcher Kürze fait jedes Geſpräch ah. Das iſt der 
typiſche Zug des Ehemannes, der Tag und Nacht wortkarg 
und mißgeſtimmt zubringt, der aber gleichzeitig fordert, daß 
die Frau freundlich ſein ſoll, wenn es ihm mal paßt liebens⸗ 
würdig zu ſein. Darum würde ich mich nie wieder mit ihm 
verheiraten.“ 

Eine fünfte führt folgende Klage ins Feld: „Als wir nver⸗ 
lobt waren, da war die Sache ganz anders. (Das Gewöhn⸗ 
Ache.) Zu der Zeit bot er mir immer erſt einen Stuhl an, 
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bevor er ſich ſelbſt ſetzte. Das bat nun gänzlich aufgehört. 


Jetzt iſt er nur gegen fremde Frauen höflich. Iſt es denn 
abſolut erforderlich, daß die Ehe die Höflichkeit und Rückſicht⸗ 
nahme des Bräutigams zerſtört? Es ſcheint mir faſt ſo. 
Darum würde ich ihn nicht zum zweiten Male heiraten.“ 

Die ſechſte ſtellt eine nicht ſeltene Erfahrung feſt: „Der 
Guten⸗Tag⸗ und Auf⸗Wiederſehens⸗Kuß iſt eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeft. Mein Mann kann es nicht unterlaſſen, jo ſtark 
en rauchen, daß 


ſeine Küſſe g ezu eine Plage für mich find, 


ich kann ſie nicht ertragen. Es gibt nichts, was ich derartig 
haſſe, wie durchdringender Tabaksgeruch. Darum würde ich 
ihn nicht zum zweiten Male heiraten.“ 1 

Dieſe verſchledenen Anklagen ſind eine Blütenleſe der 
Antworten von Frauen, die nicht zum zweitenmal ihren 
Mann heiraten würden. Es iſt ſchon glaubhaft, daß dieſe 
Frauen es wirklich ernſt meinen, wenn ſie das ſagen, aber 
schließlich iſt es auch eine Erfahrungstatſache, daß jeder am 
liebſten ſein Kreuz behält, und es nicht mit dem Kreuz des 
andern verkauſcht, und oft liegen auch die ehelichen Verhält⸗ 
niſſe jo, daß man fagen kaun: „Wie du in den Wald ruſſt, 
jo ſchallt os heraus.“ 

Die Ehe iſt und bleibt das größte Kunſtwerk, an dem zwei 
Menſchen mit ehrlichem Willen ſchaſſen müſſen, und zwar ſo 
lange ſie leben. Grete Herdegen. 


+ ww * 
Eheſchließung im alten Nom. 

Nach dem alten römiſchen Rechte war die Frau ganz un⸗ 
ſelbſtündig. Sie ging aus der „Hand“, d. h. aus der Gewalt 
des Vaters einfach in die des Ehemannes über. Erſt in der 
ſpäteren Kaiſerzeit trat hier eine Aenderung ein, Die Ehe 
wurde nun durch einen Vertrag geſchloſſen, und ebenſo 
konnte die Scheidung durch einen zwiſchen den Gatten ge 
ihlofenen Vertrag bewirkt werden. Es war dazu alfo nicht 
— wie heute bei uns — eine Gerichtsverhandlung und ein 
Gerichtsurteil nötig, ja, es beſtand ſogar eine gewiſſe Mög⸗ 
lichkeit, die Ehe ſchon durch Erklärung eines der beiden Ehe⸗ 
galten zu löſen, wie es heute auch im neuen Rußland wieder 
möglich iſt. Der Ehevertrag ſelbſt konnte nur mit Zuſtim⸗ 
mung beider Teile geſchloſſen werden; die Frau konnte alſo 
nicht mehr gegen ihren Willen dem Maune gegeben werden. 
Auch in vermögens rechtlicher Beziehung wurde ſte ſelbſtän⸗ 
diger, und im Falle elner Scheidung waren gewiſſe Sicher⸗ 
ungen für ihren Unterhalt vorgeſehen. Die neue Form der 
Eheſchließung nach der Einführung des Chriſtentums, in der 
die Ehe zum Sakrament wurde, brachte dann die Unmöglich⸗ 
keit der Scheidung. 


then der Strümpfe vermieden wird. Mit dieſer 


| ſchenkel zuſammen. 
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Das ſchällich Strumpfband. 


Die Häufung der Veuenentzündungen. 


Auffällig iſt die von verſchiedenen Aerzten berichtete Häu⸗ 
fung von Venenentzündungen am Unterſchenkel bei jungen 
Männern. Während früher in der Hauptſache an eutzünd⸗ 
lichen Veränderungen der Adern nur ältere Perſonen, meiſt 
Frauen, zu leiden batten, zeigen ſich heute leichtere und⸗ 
ſchwere entzündliche Erſcheinungen kaufig auch bei jungen. 
kräftigen Männern. ; 
a Die Urſache für dieſe Krankheit iſt ausſchließlich in dem 
Tragen von unzweckmäßigen Strumpfhändern zu ſuchen 
Noch vor einigen Jahren waren die Sockenhalter ſo kon⸗ 
ſtruiert, daß der den Unterſchenkel umſpannende Teil dicht 
unterhalb des Knies lag und davon nach abwärts ein etwa, 
10 bis 15 Zentimeter langer Halter abzweigte. Bei der mo⸗ 


dernen Form iſt der Socken halter fo kurz, daß der den Unter⸗ 


ſchenkel umſpannende Teil auf der eigentlichen Wade liegt, 
manchmal jogar auf dem nach unten koniſch verlaufenden 
Muskelbauch. Es iſt klar, daß dann der einſchnürende Gum⸗ 
miring um ſo ſtraffer gezogen werden muß, damit ein Rul⸗ 
Perinder- 
ung hängt das Auftreten von Venenentzündungen am Unter⸗ 
Die Blutadern verlaufen nämlich über 
den Waden ganz oberflächlich und gehen erſt unterhalb Her 
Kniekehle in die Tieſe und ſind dort durch Bänder und 
Knochenvorſprünge geſichert. - 

Man kann auf jedem anatomiſchen Bild erkennen, wie 
zweckmäßig die Adern in der Gelenkgegend geſchützt ſind. 
Schnürt nun das tieferſitzende moderne Strumpfband auf 
dem Muskelbauch die Adern ein, jo entſtehen in dieſen Staut- 
ungen, die ſich in leichteren Entzündungen der Adern äußern 
und ſich bei Vorliegen von Kratzwunden und dergl. ſogar zu 
den gefürchteten Venenentzündungen ausbilden können. Daß 
bei dauernder Mißhandlung der Blutadern ſpäterhin auch 
Krampfadern entſtehen müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Sie darf nicht ſchön fein! 


Den japaniſchen Frauen gebot eine alte Sitte, ſich bei 
ihrer Verheiratung die Augenbrauen abzuraſteren und die 
Zähne zu ſchwärzen oder gar abzubrechen. Man ging dabes 
wohl von dem Gedanken aus, daß eine verheiratete Fran 


nicht mehr äußerer Reize bedürfe und keinen andern Mau 


durch ſolche Reize anlocken ſollte. Im europäiſierten Japan 
von heute iſt natürlich dieſe barbariſche Sitte außer Gebrauch 
gekommen, doch iſt ſie noch immer in einer Sammlung von 
Vorſchriften für die ordnungsmäßige Kleidung enthalten. 


rer 


Aar 


See por der 
Das herbitliche Koftüm 


Se die fühlen Tage im Herbft iſt das Aoftiim der Idealſte Straßen 
anzug, ſowohl für klares Sonnenwelter als auch für trübe Regen · 
tage. Fur letzlere, für die praktiſchen wellerfeſten Roſtüme, wählt 
man einen diskrel gemuſterken Wollſtoff, einen fein karlerlen, ge⸗ 
Rreiften oder genoppten. Aber nicht nur das Material, auch die 
Form der Fade wird anders fela als bei einem eleganten Tuch 
oder Kalbatoftün; man wird hier eher das Sporkliche belonen⸗ 
wird die Jacke mil einer Paſſe, mit Taſchen und einem Ledergürtel 
ausflatten; fie wirken ſehr feld, ſehr jugendlich, dieſe Anzüge, die 
durch das gute Ataterial underwüſtlich find. — Bei den eleganten 
Promenaden und Beſuchskoſtümen iſt die Verarbellung, die Form 
der Jacke eher einfacher als beim Sporkkoſtüm: jedenfalls findet 
man im allgemeinen weniger Teilungen. Aber — je einfacher der 
Schnitt, um fo tadelloſer muß der Sig fein. Tuch und Kaſha find 
wohl die meiſtderwendelen Stoffe für dieſe Ari Koſtüme; die Farben 
der Jahreszeit entfprechend, find eber dunkel, gedeckt, als hell. Sehr 
ſchick wirken auch die Koſtüme, die aus einem karſerken Rock und 
einer einfarbigen, im Tou paſſenden Tuchſacke beſtehen. Ichwarz⸗ 
weiß kariert und Schwarz, Braun⸗weiß und Braun ſowie Blau · 
weilt und Blau find hierfür wohl am gebräuchlichſten. — Als Er- 


gänzung der Koſtaume gibt es ze Fülle 
wunderſchöner Bluſen, die nach wie vor Über 
dem Rock getragen werden; als Bluſenſtoffe 
kommen haupfſächlich Crepe de Chine für das 
elegante und Trikot für das prakliſche Gente 
in Frage. — Der Herbſihnt iſt klein, knapp 
anſchließend und die Kopfform 
belonend und immer aus fein ⸗ 
fe, weichem Filz bergeftellt, 
deſſen ſchöne Verarbeitung oft 
den ganzen Schmuck des Hues 
bilde. — Und als letzte und 
efegantefte Vervollſtändigung 
des Koſtlms kann die Juchs boa 
gelten, die durch ihren ſeidigen 
Glanz fo ungemein kleidſam 
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74816 Floltes Koflüm aus tauben- 
granem Kaſha. Ju dein ganz ſchmick⸗ 
tofen Rock gehört die halblange, apart 
geſchnitlene Jacke. Schalkragen. Lyon⸗ 


Arme Ritter werden ſehr viel größer und lockerer, wenn man 
der Marinade für die Zwiebäcke, beſtehend aus Milch, Ei, 
Salz und Zucker, noch etwas Backpulver beifügt, ebe ſie 
»aniert und in Fett gebacken werden. 


Starke Blutungen bei Verletzungen ſtillt man überraigenb 
ſchnell, wenn man Watte in beißes Waſſer taucht und auf 
die Wunde legt. 


Vettbeznge werden im Gebrauch meiſt ſchnell einſeitig ab⸗ 
denutzt. Um das zu vermeiden, tut man gut, die Knopf⸗ 
lochleiſten an einer der Längsſeften anzubringen. Dadurch 
wird der Bezug vollſtändig gleichmäßig verbraucht, da ia 
unwillkürlich bald die eine, bald die andere kurze Seite 
nach oben kommt, - ‘ 


344818 Jlottes Herbfttoftüm, beſtehend 
aus ſchwarz⸗ weiß fariertem Rod und 
ſchwarzer Tuchjacke, die eine einfache, vor- 
nehme Schnittform zeigt. Lyon⸗Schuftt, 
Größe 42, 44, 46 und 48, Preis 95 Pf. 


2 6100 Praktiſches Koſtäm aus grau ge 
nopptem Wollſtoff mit Paſſenkellung und brei⸗ 
ter, mit Patten verfehener Rand blende. Armel 
mit augeknöpſter Blende. Am Rod Falten- 
partie. Cyon- Schnitt, Größe 44, Preis 95 Pf. 


Schmutzige Slaskrüge oder Karaſſen werden wieder blank, 
wenn man durchgeſeihte Teeblätter hineintut und dann bald 
warmes Waſſer halb Eifig darauſaießt. Nach einigen Stunden 
wird dann mit kaltem klaren Waſſer ausgeſpült. 


Augeſtrichene Möbel wäſcht mau mit Regenwaſſer ab, was 
beſſer als Seifenwaſſer reinigt. Mit ein wenig Vaſeline 
poliert, erhalten ſie ihren Glanz wieder. 


Gutzleder reinigt und erhält man weich durch Auswaſchen 
in Salzwaſſer. Während des Trocknens muß man ſie öfter 
mit den Händen weich reiben. 


Beim Bürſten von Teppichen oder wollenen Detlen ver⸗ 
hindert man das Auffliegen des Staubes, wenn feuchtes 
Zeitungspapier, in kleine Schnitzel zerriſſen, über den Teppich 
ausgeſtreut wird: die Schnitzel ſaugen den Staub beim 
Bürften auf. 


Waraffinöl, gemiſcht mit Seiſeupulver, reinigt Porzellan⸗ 
und Emaillegegenſtände in balber Zeit. , 


2.6103 Flotfes Taitleurkoſtüm, aus acjzuc 
Die kurze Jacke zeigt Einknopfſchluß, ſchräg eingeiehte Taſchen und einen ſchlanken 
Reversfragen; an den Armeln außerdem Ruopfſchmuck. Der ganz gerade geſchuillene, 
ungarnierie Rock wird an der linken Seite von einer eingebügelten Falte erweitert 
Lgoen-Schnitt, Größe 44, Preis 95 Pfennig. 


ſchwarzem Tuch oder Kaſha nachzuordeilen. 


Schnittblumen möchte man gerne recht lange friſch erhalten, 
Zu dieſem Zweck legt man in den Behälter eine bis zwei 
Aſpirintabletten und läßt fie von dem Waſſer auflöſen, ebe 
die Blumen bineingeſtellt werden. 


um das Knarren der Stahlmatratzen zu beſeitigen, taucht 
man eine alte, weiche Zaßnblüeſte in reines Oel und bürſter 
damit alle ſich kreuzenden Stellen der Matratze tüchtig ein. 
Mit einem trockenen Tuch wird das überfküſſige Oel ſorg⸗ 
fältig abgerieben. 


Für gebrauchte Korkſtöpfel bat man auch noch eine Ver⸗ 
wendungs möglichkeit. Sie werden geſammelt. und, mit ein 
paar Tropfen Petroleum befeuchtet, erſehen ſie beim Jeuer⸗ 
anmachen den beiten Koßhleanzünder. 


Roitige Bügeleifen beſtreiche man mit ein wenig Butter und 

ſeingeſtodenem Salz. Dieſer Ueberſtrich muß einige Zeit 

wirken und wird dann mit einem groben Tuch abgewiſcht. 

A Be Behandlung wird das Eiſen wieder friſch und 
ank ſein. g 20 Pr er an 
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